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olitiſche 


| Hoffnungen, 
Von dem Regime des neuen Reichskanzlers hat 


„man noch nicht viel gehört. Was man in letzter Zeit 


Kaiſer, nicht für den neuen uuf 


von einem charakteriſtiſchen Regime überhaupt gemerkt 
hat, war kaiſerliches Regiment, charakterkſtiſch für den 
| Aber ſelbſt ein 
jo thatkräftiger junger Kaiſer, wie Wilhelm II., kann 


nicht Alles leiten und lenken, es wird auch Herr 
von Caprivi etwas thun, mit Regierungshandlungen 
hervortreten müſſen. Für dieſen Zeitpunkt find gar 
viele Wünſche bereit, und von einigen hofft man b 


daß die 
konſervativen Kreiſen iſt bereits eine 


keit der Getreidezölle vor ſich 
heimer Ober⸗Regierungsrath i 


Kin, daß fie unter dem neuen Regime werden er⸗ 


füllt werden. 


Man glaubt, wünſcht, hofft oder — fürchtet auch, 
age der Getreidezölle gezählt ſeien. In 
andlung in den 
Anſichten über die Zweckmäßigkeit und u ec 

d Nhe und ein Ge⸗ 
m Miniſterium, Freiherr 
b. Zedlitz⸗Neukirch, weiſt darauf hin, daß die Getreide⸗ 


zölle keine dauernde Einrichtung ſein dürfen und 
immer wieder und immer ſchärfer auf ihre Noth⸗ 
wendigkeit geprüft werden müſſen. Ganz zweifel 

würde der Kaiſer, der ſo viele Beweiſe ſeiner Arbeiter⸗ 


ſituirten Mehrheit der 


eundlichkeit und ſeiner guten Abſichten mit der ſchlecht 
evölkerung gegeben hat, gern 


einer Politik zuſtimmen, welche die arbeitenden Klaſſen 
‚ entlaftet, vorausgeſetzt natürlich, daß ihn nicht noch 


dringendere Rückſichten daran abhalten. 
€ 115 ſich 0 


nicchtet, vielleicht 
ange mit dem 


Steht der 
welcher gegen den Luxus der Offiziere ſich 

Ihen in einem gewiſſen Zuſammen⸗ 
lan der Aufhebung der Getreidezölle 


die in erſter Reihe den Kreiſen zu gute kommen, aus 


\ 50 das Offtzierkorps ſich hauptfächlich rekrutirt? 
Eine andere 


trug. Ob in der 


5 Hafbieng ie ſich an daß neue Re⸗ 
gime knüpft, betrifft die offiziöfe Preſſe. Die offiziöfe 
Preſſe iſt unter dem Regime Bismarck, wenn nicht 
erfunden, ſo doch zur höchſten Blüthe gebracht worden, 
wozu namentlich 1 1 das Bei e bei⸗ 
* N That von dieſem Fonds ſehr vie 
für e ee e 15 wiſſen 15 
nicht. r jagen nur, er hat zur Blüthe der offtzi⸗ 
öſen Preſſe das Seinige beigetragen. Denn nicht alle 
Blätter, die für offtziös galten, weil ſie ſich hier und 
da, dann und wann unterrichtet zeigten, waren mit 


Geld beſtochen. Der Bezug authentiſcher Nachrichten 


aus zu f 


war für ſolche Blätter bisweilen Lohn, der reichlich 
lohnet und ſie gefügig machte, wenn es galt, für eine 
egierungsmaßregel eine Lanze einzulegen oder deren 
allgemeine Politik zu vertheidigen. Sehr viele, 
namentlich auch ausländiſche Zeitungskorreſpondenten, 
und eine oe Anzahl Blätter, denen kein Menſch 
Geldſubventlon vorwirft, zeigten oft, ohne es zu 
wollen, ihre Dankbarkeit für den Nachrichtendienſt 
durch eutſprechende regierungsfreundliche Artikel, 
Wenn nun nichts geſagt werden ſoll und im Grunde 
ſeſagt werden kann gegen ein oder mehrere Organe, 
n welchen die Regierung ihre Anſichten vorträgt, ver⸗ 
ſicht und für ich lelbſt Propaganda macht, ſo tt ſehr 
viel zu ſagen gegen eine ſolche ſyſtematiſche Sufizicung 
der ganzen Preſſe. Durch die leßtere Inſtitütion wird 
Alles verdunkelt, verſchoben, Be geint Man weiß 
nicht mehr, wer und was offiziös ist, um ſo weniger, 
als Viele ſich aus Geſchüftsrückſichten den offiziöſen 
Pfauenſchweif anbinden zu ſollen meinten, Manches 
für offiziös und Anderes für unbeeinflußt galt, was 
nicht offtziös und gerade beeinflußt war. Oft genug 
chüttelte die Regierung die Offiziöſen von ihren Rock⸗ 
ößen ab, wie etwa Herr v. Puttkamer es mit den 
Bolizeiſpitzeln gethan, aber immer wieder klammerten 
ſich eine ganze Anzahl Blätter an ihre Schöße oder 
wurden an ſie geheftet. f 
„In dieſen Tagen eiferte der ſonſt ſo wohlgefinnte 
freikonſervative Abg. Arendt gegen die Offiziöſen, die 
auch noch der Börſe und dem Großkapikal Dienſte 
lelſteten und ganz beſonders zur Vergiftung der Partei⸗ 
kämpfe beitrugen. Iſt das ein Zeichen, daß es aus 
iſt mit dem ffiziöſenthum? Von neueren Leiſtungen 


hat au de Ne nichts gehört; es ſcheint wirklich 


Inland. 


April. 
wünsche Sn politiſchen Kreiſen 


ſtration am 1. Mai möglichſt nun eiterbemons 


abe der Miniſter des 
Innern Herrfurth bereits an ſa 
Polizei⸗Organe Weiſungen erthellt 0 preußiſche 


lager (je einmal wöch.) 
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leicht möglich, daß 


ing, Mittwoch 


Regierungen ſind in Ausführung des Geſetzes be⸗ 


treffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
für das Gebiet des Königreichs Preußen 13 Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten errichtet worden und zwar: a. je 
eine Verſicherungsanſtalt für den weiteren Kommunal⸗ 
verband der Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Weſtfalen, 
des Stadtkreiſes Berlin; b. eine gemeinſame Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt für den weiteren Kommunalverband 
der Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt; 
o. eine eee Verſicherungsanſtalt für den 
weiteren Kommunalverband der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein und das Fürſtenthum Lübeck; d. eine gemein⸗ 
ſame Verſicherungsanſtalt für den weiteren Kom⸗ 
munalverband der Provinz Hannover und die Fürſten⸗ 
thümer Pyrmont, Schaumburg⸗Lippe und Lippe; 
e. eine gemeinſame Verſicherungsanſtalt für den 
weiteren Kommunalverband der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
und das Fürſtenthum Waldeck; k. eine gemeinſame 
Verſicherungsanſtalt für die weiteren Kommunalver⸗ 
bände der Rheinprovinz und der Hohenzollernſchen 
Lande, ſowie das Fürſtenthum Birkenfeld. Der Sitz 
der ſieben zuerſt aufgeführten Verſicherungsanſtalten 
iſt die betreffende Provinzialhauptſtadt. Der hi der 
Verſicherungsanſtalt für den Stadtkreis Berlin iſt die 
Stadt Berlin. Die Beſtimmung über den Sitz der 
fünf zuletzt aufgeführten Verſicherungsanſtalten bleibt 
vorbehalten. i 
— Es hat nach der „Poſt“ den Anſchein, als ob 
im neuen Reichstage die Verſuche, die Fortführung 
der Kolonialpolitik mit Hilfe aller Parteien in 
die richtigen Wege zu leiten, wieder aufgenommen 
werden ſollen, und daß zu dieſem Zwecke eine ſehr 
beachtenswerthe Broſchüre dienen ſoll, welche unter 
dem Titel „Sechs Jahre deutſcher Kolonialpolitik“ 
von Dr. Weißenburg im Sinne der Ergänzung des 
bekannten Fabri'ſchen Buches „Fünf Jahre deutſcher 
Kolonialpolitik“ herausgegeben iſt. Der Verfaſſer 
kritiſirt von ſeinem kolonialfreundlichen Standpunkte 
aus die Kolonialpolitik der letzten Jahre und ſtellt 
eine Anzahl wirthſchaftlicher Poſtulate auf; der 
Schwerpunkt liegt aber in den Kapiteln, welche für 
die Politik der Verſöhnung eintreten. Der Verfaſſer 
verlangt das Aufgeben des beſchränkten Programms zu 
Gunſten eines umfaſſenden, in Folge deſſen die Regierung 
ſich nur auf die ganz kolonialfreundlichen Parteien ſtützen 
müßte. Das Fehlen eines beſtimmten Programms 
bezeichnet er als einen Fehler der Regierung. Er 
führt ferner aus, daß die Belaſtung des Budgets durch 
unſere Kolonien, in denen überall geſunde Keime 
ſtecken, keine große ſei, daß es im neuen Reichstage 
auch den bislang kolonialfeindlichen Parteien, deren 
Gegnerſchaft ſich eher gegen die Politik des Fürſten 
Bismarck, als gegen die Kolonien gerichtet habe, eher 
möglich ſein werde, eine kleine Schwenkung zu machen, 
beſonders wenn die Regierung mit einem klaren Pro⸗ 
ramm hervortrete. Das Poſtulat, welches in die 
erſöhnung der Politik paſſen würde, wäre ein ger 
meinſames Vorgehen der in Oſtafrika arbeitenden 
Geſellſchaften. Es freut uns daher, mittheilen zu 
können, daß das Verhältniß zwiſchen der deutſchen 
und der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſich ſoweit 
gebeſſert hat, daß es nicht mehr ausſichtslos erſcheint, 
über die Behandlung gewiſſer wirthſchaftlicher Fragen 
ein Einverſtändniß zu erzielen.“ 


— 


— Aus der Arbeiterſchutzkonfexenz werden 


im „Berliner Tageblatt“ weitere Protokollauszüge 
veröffentlicht, welche indeſſen nichts weſentlich Neues 
und Bemerkenswerthes enthalten. Es geht nur dar⸗ 
aus bervor, daß gegen den Vorſchlag der Schweiz, 
ein beſonderes Zentralamt aller Staaten zu ſchaffen, 
um Auskunft über die Maßnahmen des Arbeiter⸗ 
ſchutzes in den einzelnen Staaten zu ertheilen und 
die regelmäßige Veröffentlichung der ſtatiſtiſchen Be⸗ 
richte ſowie die künftigen Konferenzen zu erleichtern, 
ſich alle größeren Staaten erklärt hätten. 

— Emin Paſcha's Augenleiden. Der Korre⸗ 
ſpondent der „Indépendance Belge“ hat in Cannes 
von dem Arzte der Stanley'ſchen Expedition, Dr. 


Parke, der bekanntlich in Bagamoyo Emin Paſcha 


behandelt hat, erfahren, daß Emins Augenleiden un⸗ 
heilbar ſei und er wahrſcheinlich in einem Jahre er⸗ 
blinden werde. — Wir wollen hoffen, daß der eng⸗ 
170 Arzt ſelbſt in dieſer Beziehung „zu ſchwarz 
ieht.“ . 
0 a Der Abgeordnete Dr. Hammacher iſt, der 
„Nal.⸗Ztg.“ zufolge, vobſtändig wieder hergeſtellt aus 
Italien nach Berlin zurückgekehrt. 

— Die Berathungen der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tionen über die Frage des allgemeinen Arbeiter: 


feiertages am 1. Mai, welche geſtern in Dresden 


unter Vorſitz des Abg. Singer ſtattfinden ſollten, ſind 
dort nicht zu Stande gekommen, weil fremde Sozia⸗ 
liſten dort nicht eingetroffen find, die bereits an⸗ 
weſenden Führer aber abgereiſt waren, und zwar in 
der Richtung Leipzig⸗Halle⸗Magdeburg. Es it daher 
\ Dresden nur genannt worden 
war, um die Aufmerkſamkeit der Polizei abzulenken 
und daß die Verhandlungen an einem anderen Orte 
ſtattgefunden haben. > 

— Landrichter Friedensburg in Gleiwitz, der 
Sohn des Breslauer Oberbürgermeiſters, tritt dem 
„Oberſchl. Anz.“ zufolge in das Reichsverſicherungs⸗ 
amt ein und ſiedelt bereits in den nächſten Tagen 
nach Berlin über. 

“Köpenick, 14. April. Der wegen Verdachtes, 


* 


ſich dem italieniſchen Geſchader, welches den 


daß die Regierung keinesfalls nach dem Zuſammentritt 


Inſerale 


koſtet 


Stadt und Land. 


15 Ff, Bohnungsgeſuche und Angebote, Stelengeſuche und Angebote 10 Pf. 
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die Spaltzeile oder deren Raum, NeMämen 
10 ff. 
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von Gaar in Elbing. 
ax Wiedemann in Elbing. 


Breslau, 14. April. Der „Bresl. Ztg.“ zu⸗ 
folge iſt die Einfuhr lebender ungariſcher Fettſchweine 


in das Schlachthaus zu Ratibor genehmigt worden. g 


* Breslau, 12. April. Die Mittheilung, daß 
der Reichstagsabgeordnete Kunert aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden jet, veſtätigt ſich nicht. Die Anklage 


wegen Majeſtätsbeleidigung iſt gegen ihn bereits er⸗ 


hoben worden. 

— In Gießen kam es am Abend des Wahltages 
zu Exzeſſen. Dr. Böckel wurde unter polizeilichem 
Schutz auf den Bahnhof gebracht. Ein antiſemitiſcher 
Agitator aus Berlin erhielt einen Meſſerſtich, der 
nach den „Oberheſſiſchen Nachrichten“ ziemlich wir⸗ 
kungslos blieb. Auch noch andere Verletzungen 


kamen vor. — Die Antiſemiten im Gießener Kreiſe 


haben, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, über ganz be⸗ 
ſondere Mittel verfügt. Als ein Hauptſpender wird 
ein Berliner Großkonfektionär genannt. 
Gießen, 14. April. Bei der am 10. d. Mts. 
im 1. Wahlkreiſe des Großherzogthums Heſſen (Gießen) 
ſtattgehabten Reichstags⸗Stichwahl wurden nach amt⸗ 
licher Feſtſtellung 16,626 St. abgegeben; davon er⸗ 
hielten Kaufmann Wilhelm Pickenbach⸗Berlin (Antiſe⸗ 
mit) 8890 und Landrichter Dove⸗Frankfurt a. M. 
(d. ⸗fr.) 7736 St. Erſterer iſt A gewählt. 

* Oldenburg, 14. April. Der Landtag ge⸗ 


nehmigte heute einſtimmig die e e nach D 


welcher der Norddeutſche Lloyd zunächſt DS Jahre 


ſeine Schnelldampfer ab Nordenhamm expediren wird. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 14. April. Die 
heute zuſammengetretene deutſch⸗böhmiſche Ausgleichs⸗ 
Konferenz beſchloß Geheimhaltung der Details der 
Berathungen. Heute Nachmittag wurden die Geſetz⸗ 
entwürfe betreffend die Landeskultur und die Schul⸗ 
aufſicht erörtert. Abends findet eine weitere Sitzung 
ſtatt. — Fürſt Karl zu Trautmannsdorff, kaiſerlicher 
Kämmerer und erbliches Mitglied des Herrenhauſes, 
wurde wegen Verſchwendung unter Kuratel geſtellt. 
Die Maßregel wurde veranlaßt durch die Thatſache, 
daß der Fürſt an der Fonds⸗ und Fruchtbörſe einen 
Verluſt von zwei Millionen Gulden erlitten hat. Der 
Fürſt legte 4 Ehrenämter nieder und zog ſich 
auf ſein böhmiſches Gut zurück. 

Frankreich. Paris, 14. April. Franzöſiſche 
Zeitungen ſich unverbeſſerlich. Der „Martin“, der das 
Gerücht verzeichnet, daß zwei deutſche el 

räſi⸗ 
penten Carnot in Toulon begrüßen ſoll, anſchließen 
werden, meint, man müſſe ſich, zumal nach dem 
warmen Empfange Jules Simon's in Berlin auf 
Ueberraſchungen vorbereiten, vielleicht auch auf die 
Beilegung des Haders zwiſchen beiden Staaten durch 
Leo XIII. Das Blatt ſchreibt: Der junge deutſche 
Kaiſer, welchem das Ideal der Gerechtigkeit und des 
Friedens vorſchwebt, wäre nach Allem, was man von 
ihm geſehen hat, wohl im Stande, die Ausſöhnung 
zwiſchen den beiden Ländern auf einem bisher für 
unmöglich gehaltenen Wege, der Preisgebung Elſaß⸗ 
Lothringens, zu ſuchen. Zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich iſt Elſaß⸗Lothringen der alleinige ernſte 
Zankapfel.“ Aehnlich läßt ſch der „Goulois“ aus 
Berlin Drahtberichte ſchicken, welche dem deutſchen 


Kaiſer unterſtellen, er werde nächſtens Europa, ſei es 


unmittelbar, ſei es durch den Papſt, einen Abrüſtungs⸗ 
antrag unterbreiten und die Neutraliſirung Elſaß⸗ 
Lothringens zugeſtehen. — Der Kaiſer habe zu Jules 
Simon geſagt: „Ich habe den lebhaſten Wunſch, gute 
Beziehungen mit Frankreich zu unterhalten.“. Major 
Archinard hat Segu, die Hauptſtadt des Reiches 
Ahmadu's, erobert. Ahmadu iſt eine Art ſudaneſiſcher 
Mahdi, der ſeit Jahren den franzöſiſchen Einfluß 
bekämpft. Seine Beſiegung iſt bedeutungsvoll für die 
Zukunft der Stellung Frankreichs am Niger. — Flo⸗ 
quet hielt in Bordeaux eine Rede, in welcher er zeigte, 
was die Republik in zwanzigjährigem Beſtande 1 

Bildung, Wohlſtand und Wehrfähigkeit Frankreichs 
gethan habe. — In unterrichteten Kreiſen verlautet, 


der Kammern einen Kredit für eine Expedition nach 
Dahome verlangen werde. 
England, London, 14. April. Nach einer 


Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Mozam⸗ 


bique haben die Portugieſen eine große bewaffnete 


Expedition unter Mitnahme von Artillerie den Shire⸗ 


Fluß hinauf unternommen; ein Angriff auf Mponda 
ſoll beabſichtigt ſein. — Im Unterhauſe erklärte in 
der Spezialdebatte über das Ausgabebudget bei dem 
Poſten „Gehalt des Geſandten in Braſilien“ der 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, die proviſoriſche Regie⸗ 


rung in Braſilien werde don England ſo lange nur 
als Regierung de facto anerkannt, bis fie von der 


konſtitutrenden 3 beſtätigt ſein würde. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Aeußeren Ferguſſon, mit Portugal 
ſeien noch einige Südafrika betreffende Fragen un⸗ 
geregelt, darunter diejenige der Eiſenbahn nach der 
Delagoa⸗Bay. 
gieſiſchen Erpebition nach Maſchonaland habe die 


als einen Fremd 


ür 


Konſulargerichtshof zu verantworten. — An 


Von einer angeblichen neuen portu⸗ 


den Gendarmen Müller erſchoſſen zu haben, verhaftete portugiefijche f e keine Kenntniß. Der Marine⸗ 


Biba, ohne daß es dabei zwiſchen den beiderſeitigen 
eamten 


Rußland. Petersburg, 14. April. Der 
„Telegraful“ in Jaſſy meldet, der Großfürſt Kon⸗ 


ſtantin, ein Vetter des Zaren, ſei wegen Verfaſſung 
und Verbreitung eines revolutionären Gedichts ver⸗ 


haftet worden, Er iſt verheirathet mit einer Prin⸗ 
zeſſin von Sachſen⸗Altenburg. 
Portugal. Liſſabon, 14. April. Heftige 
Artikel gegen den König von Portugal veröffentlicht 
fortgeſetzt faſt die geſammte Liſſaboner Preſſe. Die 
vielgeleſene wer, „Debates“ bezeichnet den König 

ing, welchen das Volk fortjagen 
müſſe. Die Zeitungen „El Dia“ und „Secolo“ er⸗ 
klären den König Carlos ſogar für verrückt. Auch 
die Witzblätter bringen beleidigende Karrikaturen des 
Königs. — Der Liſſaboner Abgeordnete Arriga er⸗ 
klärte am Freitag in einer Vollsverſammlung, der 
Staatsſtreich der Regierung begründe fortan ein 
Recht des Volkes auf Revolution. 

Amerika. Newyork, 14. April. Ein grobes 
Meeting der Deutſchen in Toronto hat eine Reſolution 
an Kutter Wilhelm gefaßt, in welcher derſelbe gebeten 
wird, nichts zu thun, um die Rückkehr der Jeſuiten 
nach Deutſchland und die Annäherung an den Vatikan 
zu ermöglichen. 

Oſtafrika. Ueber die Friedensbedingungen 
zwiſchen Banag⸗Heri und dem deutſchen Reichs⸗ 
kommiſſar verlautet nach einer Drahtmeldung der 
„Voſſ. Ztg.“, „daß der Araberhäuptling Saadani 
wieder beſetzen ſoll, und zwar mit ungeſchmälerter 
Macht und vergrößertem Anſehen.“ Wie demſelben 
Blatte ferner telegraphirt wird, ſoll der Sultan von 
Zanzibar auf ausdrückliches Verlangen der deutſchen 
Regierung die Abtretung der Inſeln Manda und 
Patta an die Britiſch⸗Oſtafrikaniſche 1 rück⸗ 

ängig gemacht haben. Die aus engliſcher Quelle 

Tannen Nachricht fügt hinzu, daß die britiſche Ge⸗ 
ellſchaft ſich damit nicht zufrieden geben dürfte. — 
Tippu⸗Tip iſt auf dem Wege nach Zanzibar, um ſich 
dort auf die vom britiſchen Emin, Pa cha⸗Komitee 


gegen 
ihn eingebrachte Klage um Zahlung von 200,000 Mk. 


Schadenerſa 


wegen Nichterfüllung der gegenüber 
Stanley 


eingegangenen Verpflichtungen vor = 
er 
ganzen oſtafrikaniſchen Küſte ſoll eine Viehſeuche 
herrſchen, welche die Einfuhr von Häuten und Fellen 
aus Zanzibar gefährlich macht. — Ueber den beab⸗ 
ſichtigten Eiſenbahnbau in Deutſch⸗Oſtafrika wird der 
„Nationalztg.“ gemeldet, Herr Dr. Baumann, der den 
Auftrag hat, für die deutſch⸗oſtafrikaniſche en 
Tracen für die Eiſenbahn von Tanga nach Uſambara 
feſtzulegen, habe am 6. März Tanga verlaſſen. Seine 
Expedition beſteht aus 1 Miampara, 1 Kiranjoſi, 
1 Mpichi, 1 Boh, 6 Askari und 50 Trägern. Der 
Reichskommiſſar Major Wißmann hat der deutſch⸗ 
aniſchen Geſellſchaft den Schutz dieſer Expe⸗ 
dition weitere 10 Soldaten der Station Tanga beige⸗ 
geben. — Einer Meldung der „Times“ aus Zanzibar 
zufolge würde Emin kommende Woche von Bagamoyo 


aus nach dem Innern aufbrechen. Die Dauer ſeiner 
Expeditton wird auf etwa nenn Monate berechnet. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 14. April. Der Kaiſer hatte am 
Montag eine Konferenz mit dem Reichskanzler von 
Caprivk und empfing dann den Vorſtand der Mili⸗ 
tärkanzlei des öſterreichiſchen Kaiſers, der ein eigen⸗ 
händiges Schreiben ſeines Souveräns überbrachte. — 
Emin Paſcha gedenkt in der nächſten Woche eine 
auf 9 Monate berechnete Expedition in das Innere 
zu unternehmen. — Der preußiſche Geſandte am 
Württembergiſchen Hofe, Graf von Wesdehlen, iſt 
abberufen worden. 

* Koburg, 14. April. Der Herzog von Edin⸗ 
burgh iſt mit dem Prinzen Georg von Wales über 
Nürnberg nach Stuttgart abgereiſt. 

* Altenburg, 12. April. Der Beſuch Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers hierſelbſt wird, wie die Land.⸗Ztg. 
auf Grund zuverläſſigſter Information mittheilt, zwi⸗ 
ſchen dem 24. und 26. d. ſtattfinden. 


Armee und Flotte. 


— Die militäriſche Aktion, die vom 6. Sep⸗ 
tember 1888 bis zum 10. Juli 1889 an der Oſtküſte 
Afrikas ſtattgefunden hat, ſoll als ein Feldzug an⸗ 
geſehen werden, und wird daher für die Betheiligung 
an demſelben dem Stabe des Kreuzergeſchwaders, ſo⸗ 
wie den Beſatzungen der Kriegsſchiffe „Leipzig“, „So⸗ 
phie“, „Karola“, „Möwe“, „Schwalbe“ und „Pfeil“ 
ein Kriegsjahr in Anrechnung gebracht werden. Ebenſo 
ſoll die am 18. November 1888 auf den Samoainſeln 
ausgeführte militäriſche Aktion für die Beſatzungen der 
Kriegsſchiffe „Olga“, „Adler“ und „Eber“ als ein 
Feldzug angerechnet werden. b 

— Wie man aus Flensburg berichtet, wird der 
große Zapfenſtreich des 9. Armeekorps, der während 
des Kaiſermanövers im September d. J. dort auf⸗ 
geführt werden ſoll, von 900 en und 500 
Spielleuten geſchlagen werden. Es ſollen aus dem 


königlichen Marſtall zu Berlin ca. 100 Reit⸗ und 


Wagenpferde mit den dazu gehörigen Equipagen für 
den Kaiſer, die fremden Fürſten und das königliche 
Hauptquartier in Flensburg geſtellt werden und etwa 
300 Pferde für die fremdherrlichen Offiziere von den 
ſämmtlichen Kavallerie-Regimentern des Armeekorps. 
Bei der großen Parade werden auch die Krieger⸗ 
vereine der Provinz Schleswig⸗Holſtein Aufſtellung 
nehmen, und zwar zu beiden Seiten der zu errichten⸗ 
den Zuſchauertribüne. 

— General⸗Lieutenant Sallbach, bisher Direktor 
des Waffen⸗Departements im Kriegsminiſterium, iſt 
zum Generalinſpekteur der Fußartillerie, und General⸗ 
Lieutenant Müller, bisher Präſes der Artillerie- 
Prüfungskommiſſion, zum Direktor des erwähnten 
Departements ernannt worden. 

— Die Redaktion des „Deutſchen Armee⸗ 
Journals“ hat die Mittheilung erhalten, daß auf 
Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums bei den letzten 
Offizier⸗Kontrollverſammlung den verſammelten Offi⸗ 


— ——— 


zieren das Halten und Leſen des „Deutſchen Armee⸗ 


Journals“ verboten worden ſei. Die genannte Zeitung 
gedenkt gegen dieſe Maßregel, über deren Grund no 
nichts verlautet, energiſch vorzugehen. 
Uniform der Feldartillerie. Durch 
Kabinets⸗Ordre ſind hierfür folgende neuen Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen worden: 1) Die Feldartillerie erhält 
durchgehends zum Waffenrock den ſchwediſchen Aermel⸗ 
aufſchlag. Entſprechende Abänderungen der vorhan⸗ 
denen Veſtände an Waffenröcken haben nach Maßgabe 
der den Regimentern zur Verfügung ſtehenden Mittel 
zu erfolgen. 2) Die Stäbe derjenigen Regimenter, zu 
denen reitende Artillerie gehört, tragen die Uniform 
und Ausrüſtung der reitenden Artillerie. 3) Die 
Feldartillerie⸗Regimenter Nr. 33, 34, 35 und 36 füh⸗ 
ren den 8 mit FR. Die zu denſelben von 
anderen Regimentern übertretenden Batterien, welchen 
das Auszeichnungsband „Colberg 1807“ beigelegt iſt, 
haben letzteres beizubehalten. l 
Bonn, 14. April. Anläßlich der 75jährigen 
Jubelfeier des Huſarenregiments König Wilhelm I. 
iſt die Stadt feſtlich geflaggt und ſind mehrere 
Tauſende ehemalige Kameraden und viele Offiziere 
ur Theilnahme an der Feier erſchienen. Mittags 
125 eine Parade vor dem Corpskommandeur General 
Irhr. v. Los ſtatt. Hierauf hielt Oberſt v. Schüz 
eine feurige Anſprache an die Soldaten. Später er⸗ 
ſchienen in der Wohnung des Oberſten Deputationen 
aller Behörden. Der Oberbürgermeiſter wies in 
ſeiner Anſprache auf die Freundſchaft des Regiments 
mit der Bürgerſchaft hin und überreichte eine Stiftung 
von 3000 Mk. für die Wittwen und Waiſen der 
Unteroffiziere. Die Hauptfeier findet in der Beethoven⸗ 
halle ſtatt. 


Kirche und Schule. 

Sch. Pr. Stargard, 14. April. Mit Beginn des 
neuen Schuljahres iſt der derzeitige Direktor des hieſigen 
Friedrichs⸗Gymnaſiums, dem er von ſeiner Gründung 
im Jahre 1880 an vorgeſtanden, als Direktor des 
Gymnaſiums und des Realgymnaſiums in Pr. Minden 
in Weſtfalen verſetzt worden. Gleichzeitig hat Herr 
Schulamtskandidat Wollf ſeine hieſige Stellung auf⸗ 
geneben und iſt nach Danzig verſetzt worden. Die 

chülerzahl des Gymnaſiums iſt ſo groß, wie noch in 
keinem der Vorjahre, ca. 180 und 31 Vorſchüler, ſo 
daß die Geſammtzahl zum erſten Male 200 überſteigt. 
Vorausſichtlich wird bis auf Weiteres Herr Profeſſor 
Brachvogel, als älteſter Oberlehrer, die Vertretung des 
Direktors, der in ca. 8—10 Tagen Stargard verläßt, 
übernehmen. 2 

* Aus dem Konitzer Kreiſe, 12. April. Die 
Regierung zu Marienwerder hat faſt allen Lehrern 
auf den zweiten Lehrerſtellen des hieſigen Kreiſes eine 
Gehaltszulage von 20 Mk. für das Jahr 1890—91 
bewilligt; außerdem ſind auch Lehrern auf erſten 
Lehrerſtellen 00 und Remunerationen in Höhe 
von 90 bis 300 Mk. gewährt worden. 

— Zur Beihülfe für den vom 26. bis 29. Mai 
in Berlin ſtattfindenden ſiebenten deutſchen 
Lehrertag hat der Magiſtrat von Berlin, auf Uun⸗ 
ſuchen des Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes für die 
Vorbereitung des genannten Lehrertages in ſeiner 
geſtrigen Sitzung 10,000 Mark bewilligt und wird 
hierzu die Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung einholen. 

Stockholm, 8. April. Zu der erledigten Pfarr⸗ 
ſtelle an der hieſigen Deutſchen Kirche haben fi 
79 deutſche Prediger gemeldet. Im nächſten Monat 
ſollen drei Bewerber zu Probepredigten berufen werden 
und findet alsdann die Wahl ſeitens der Gemeinde ſtatt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 15. April. Geſtern Nachmittag 44 
Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Garniſonlazareth 
gerufen, wo in einem im Garten iſolirt ſtehenden 
Schuppen Feuer ausgebrochen war. Der Feuerwehr 


—— en nen 


gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. 
Die Decke, der Fußboden, die Strohkammer un 
mehrere Dachſparren ſind ſtark beſchädigt, im Uebrigen 
iſt das maſſive Gebäude unverſehrt geblieben. — Ein 
Danziger Verein für Maſſenverbreitung guter Schriften 
wird ſich in dieſen Tagen in einer Öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung konſtituiren und ſeine Wirkſamkeit beginnen. 

2 chau, 14. April. Die Baukoſten für die 
beiden hier und in Marienburg neu zu errichtenden 
Eiſenbahnbrücken werden ſich gegen ſieben Millionen 


Mark belaufen. Bis jetzt it für Baukoſten die 


Summe von 1,300,000 ME. ausgegeben worden. 

* Marienburg, 14. April. Die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr hat ihre Hilfsthätigkeit auch auf 
eventl. Waſſersgefahr ausgedehnt und es iſt im An⸗ 
ſchluß an dieſelbe eine Waſſerwehr entſtanden, welche 
geſtern unter der Leitung des Herrn Stadtrath Bauer 
ihre erſte diesjährige Uebungsfahrt machte. Aus 
Mitteln des Zentral⸗Hilfs⸗Komitees für die Ueber⸗ 
ſchwemmten ſind 3 Böte angeſchafft und jetzt einge⸗ 
ſtellt worden, doch fehlt denſelben noch die komplette 
Ausrüſtung und es wäre wohl wünſchenswerth, wenn 
aus den noch etwa für dieſe Zwecke disponiblen 
Staatsmitteln die nöthigen Gelder angegewieſen 
würden, um nun die Einrichtung leiſtungsfähig zu 
machen. — Sonnabend hatten zwei Schweizer Ge⸗ 
hilfen des Käſefabrikanten K. in Wernersdorf in Ab⸗ 
weſenheit des e 6 Flaſchen Wein geſtohlen 
und ausgetrunken. Beide waren wohl faſt ſinnlos 
betrunken, während ſich der eine in der Käſerei auf 
den Fußboden ſchlafen legte, ging der andere nach 
einer benachbarten Kathe, um ſich dort niederzulegen. 
Durch irgend einen Umſtand wurde er jedoch geſtört, 
taumelte wieder nach der Käſerei zurück, wo er über 
ſeinen am Boden liegenden Kameraden ſtolperte. In 
einem wahnwitzigen Wuthanfall wohl nur griff er 
jetzt nach einer in der Nähe liegenden Axt und führte 
damit einen furchtbaren Schlag nach dem Kopf des 
Schläfers aus, der dadurch gleich betäubt wurde. 
Dann ſchleppte der entmenſchte Mörder ſein Opfer 
über die Thürſchwelle hinaus in's Freie, und hieb, 
den lebloſen Körper zwiſchen den Beinen haltend, mit 
der Axt ſo lange auf dieſen los, bis der Kopf nur 
noch eine unförmliche Maſſe war. 2 Gensdarmen 
und einigen beherzten Männern gelang es endlich, ihn 
u bewältigen und gefeſſelt dem hieſigen Gerichtsge⸗ 
füngniß einzuliefern. Wie er dazu gekommen, den 

ameraden, der ſein beſter Freund geweſen ſei, todt⸗ 
zuſchlagen, wiſſe er nicht, giebt der Unhold nun an. 
— Die Freilegung des 1650 ſchreitet immer 
weiter vorwärts. Das zu dieſem Zwecke von der 
Schloßbauverwaltung angekaufte ehemalige Regier'ſche 
Gebäude Vorſchloß 23 wurde heute nebſt Speicher 
auf Abbruch von Herrn Töpfermeiſter C. Conrad 
für 2800 Mk. erſtanden. 

80 Pelplin, 13. April. In unſerer Gegend ift 
man mit dem Pflanzen der Karkoffeln rege beſchäftigt. 
Die Winterſaaten ſtehen hier entſchieden gut und ſind 
namentlich durch den letzten Regen im Wachſen ge⸗ 
fördert worden. Mit dem Beſtellen der Sommer⸗ 
ſaaten ſind viele Beſitzer bereits fertig geworden; an 
einzelnen Stellen ſind dieſelben ſchon gut aufgegangen. 


ch — Nachdem vor einigen Wochen viele Arbeiter ihren 


Heimathsorten den Rücken gekehrt haben, um ander⸗ 
wärts Arbeit zu ſuchen, haben in den letzten Tagen 
auch viele Zimmer⸗ und Maurerleute unſere Gegend 
verlaſſen, um in den Städten Hamburg und Bremen 
den Sommer hindurch in der Arbeit zu verbleiben. 
— In der vergangenen Nacht hat man hier in der 
Richtung nach Dirſchau einen großen Feuerſchein ge⸗ 
ſehen. Es ſind in Bruſt die Gehöfte der Beſitzer 
Klein und Trzeſiek abgebrannt. Das Feuer, 
welches in der Scheune des Herrn Klein ausbrach, hat 
ſich ſo rapide auf die Stallgebäude erſtreckt, daß an 
Rettung des Inventars nicht zu denken war, zumal 
auch die Hausangehörigen in feſtem Schlaf vertieft 
waren. Folgedeſſen ſind K. leider 24 Stück Rind⸗ 
vieh und bis 100 Schafe verbrannt. Das 
Inventar des Herrn Trzeſiek konnte noch gerettet 
werden. Man glaubte, als der Tag anbrach, 
Herr des Feuers zu werden, als gegen Mittag auch 
ein Haus des Fuhrhalters Schröder zu brennen be⸗ 
gann und in Aſche gelegt wurde. Bei dieſem Unglück 
wären beinahe auch zwei Menſchenleben dem Feuer 
zum Opfer gefallen. Ein Kuhhirt und ein Dienſt⸗ 
mädchen verſuchten noch einige Kühe aus dem Stalle 
au führen, wurden dabei vom Feuer erfaßt und er⸗ 
itten ſo gefährliche Brandwunden, daß ſie in das 
hieſige Krankenhaus gebracht werden mußten. 

=) Krojanke, 14. April. Schon zu wiederholten 
Malen iſt von hier über verübten Baumfrevel berichtet 
worden. Geradezu empörend iſt es für jeden gut⸗ 
geſinnten Bürger, die maßloſen Verwüſtungen zu ſehen, 
welche ruchloſe Hände auf den mit Bäumen bepflanzten 
Fahrſtraßen angerichtet haben, und trotz der ſtrengſten 
Maßnahmen der Polizei iſt es nicht gelungen, dem 
boshaften Treiben ein Ende zu machen. Wieder ſind 
370 M. zum Ankauf neuer Bäumchen verausgabt, um 
die entſtandenen Lücken auszufüllen, und ſeien dieſe 
Neuanpflanzung dem Schutz eines Jeden empfohlen. 

* Jaſtrow, 14. April. Ein hieſiger Schuhmacher⸗ 
meiſter hat geſtern Abend ſeine Kinder zu ermorden 
verſucht. Das kleinſte Pärchen wurde entſetzlich zuge⸗ 
richtet, aber noch lebend vorgefunden. Ein älteres 
Kinderpaar iſt blutend entflohen. Auch der Thäter 
hat die Flucht ergriffen. (D. Z.) 

* Chriſtburg, 13. April. Beim Ueberſchreiten 
einer Stufe im Flur ſeiner Wohnung kam der 
99jährige Greis Herr Wolfheim zu Fall, ohne, wie es 
ſchien, ſich verletzt zu haben, genoß auch noch ſein 
Abendeſſen und begab ſich wie gewöhnlich zur Ruhe, 
wurde aber ſpäter im Bette todt aufgefunden. 

* Kulm, 13. April. Geſtern fand hierſelbſt eine 
außerordentliche Sitzung des hieſigen Lehrer⸗Vereins 
ſtatt, in welcher über die diesjährige weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung, welche hier in den 
Sommerferien ſtattfinden ſoll, berathen wurde. Es 
waren auch 2 Mitglieder vom Vorſtand des Provinz 
. die Herren Hauptlehrer Mielke 

⸗Danzig und Lehrer Chill⸗Thorn, erſchienen. Als 
Termin für die 9. weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung wurden der 30. und 31. Juli und der 
1. Auguſt endgiltig gewählt. 

* Marienwerder, 14. April. Von einem 
ſchweren Unglücksfall wurde vorgeſtern das ſechs 
Monate alte Kind eines Pferdeknechtes in Gr. 
Bandtken betroffen. Während die 9 Jahre alte 
Schweſter, welche das Kind beaufſichtigen ſollte, die 


ch Stube verließ, ſteckte ein 3 Jahre altes Kind, das ſich 


ebenfalls in der Stube befand, dem oben genannten 
Kinde ein Stück eines Glaszylinders in den Hals, zu 
deſſen . ein Arzt herbeigeholt werden 
mußte. Da keine Glasſplitter im Halſe ſitzen geblieben 
ſind, ſo iſt Hoffnung vorhanden, daß das Kind dem 
Leben erhalten bleibt. 

Braunsberg, 13. April. Vor einigen Tagen 
ereignete ſich auf dem Markte hierſelbſt ein eigen⸗ 
thümlicher Vorfall. Ein Arbeiter entwendete einer 


Handelsfrau in frecher Weiſe und unter Gewaltan⸗ 


d] wendung verſchiedene Eßwaaren, wobei er erklärte: 


„Das iſt erſt der Anfang der Revolution, es kommt 
aber noch beſſer; das hat uns der Schultze — er 
meinte darunter den ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten für Königsberg, Zigarrenhändler Schultze 
— gelehrt.“ Mit den Worten: „Nehmt, Brüder, 
helft mir!“ verſuchte er die umſtehenden Arbeiter zur 
Nachahmung aufzureizen. Eine empfindliche Strafe 
dürfte nicht ausbleiben. 

Aus Oſtpreußen, 13. April. Eine Vervoll⸗ 
ſtändigung des Eiſenbahnnetzes unſerer Provinz iſt 
in Ausſicht genommen. So ſind folgende Linien ge⸗ 
plant: von Königsberg nach Gerdauen und Goldap, 
von Tiefenſee über Landsberg und Heilsberg nach 
Rothfließ, ferner von Korſchen über Schippenbeil, 
Friedland und Allenburg nach Wehlau. — Wie die 
„K. H. 3.“ erfährt, ſteht der Bau der Bahnlinie 
een nunmehr unmittelbar 
evor. 

* Königsberg, 14. Juni. Das Rektorat unſerer 
Univerſität ging geſtern von 1 Profeſſor Dr. Grau 
auf Herrn Profeſſor Dr. Bezzenberger über. In 
ſeiner Antrittsrede wandte ſich der neue Rektor ins⸗ 
beſondere an die Studirenden, denen er namentlich 
ans Herz legte, einmal, ſich ſelbſt zu Charakteren aus⸗ 
ubilden, und zweitens, ihren Luxus und ihre ver⸗ 
en ee Aus gaben, die ſich vorzüglich in 
den ſogenannten Dedikationen zu erkennen gäben, 
einzuſchränken. — Das hieſige franzöſiſche Vize⸗ 
konſulat iſt hieſigen Blättern zufolge aufgehoben und 
die Zuständigkeit des franzöſiſchen Konſulats zu Danzig 
auf Königsberg ausgedehnt worden. In den bethei⸗ 
ligten Handelskreiſen unſerer Stadt hat dieſe Nachricht 
unangenehm überraſcht. — Monſignore de Waal, 
päpſtlicher Kämmerer und Rektor des deutſchen Prieſter⸗ 
hauſes des Campo santo in Rom wird Freitag, den 
18. April auch hier einen Vortrag über die römiſchen 
Katakomben halten. — Einhundertundſiebenzig Glück⸗ 
wünſche — eine ſtattliche Zahl — find der phyſikaliſch⸗ 
ökonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg aus aller 
Fe Länder zugekommen. Bis vom Kaukaſus her 
Tiflis) hatte man ſich zu der hundertjährigen Gedenk⸗ 
feier wenigſtens mit einer Adreſſe eingefunden. — 
Mittwoch tritt Herr Anton Schott zur Eröffnung 
ſeines Gaſtſpiels als „Lohengrin“ auf. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der eee Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

16. April: Vielfach ſonnig. Temperatur 
kaum verändert, ſchwache bis friſche Winde, 
wolkig. Stellenweiſe Gewitter und Regen. 

17. April: Veränderlich, wolkig, vielfach 
ng zum Theil klar, warm. Im Süden 
und Oſten ſtellenweiſe Regen und Gewitter. 

18. April: Zunehmend wolkig, vielfach heiter 
und warm, ſchwache bis mäßige Winde. 
Später ſtark anffriſchende Winde und ſtrich⸗ 
weiſe Gewitterregen. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


* Elbing, den 15. April. 

€ e In der geſtern Abend 
ſtattgefundenen gut beſuchten ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Geſellſchaft erſtattete zunächſt der erſte 
Vorſteher, Herr Dr. Jacobi, den Jahresbericht. Das 
Leben und Treiben in der Reſſource hat ſich auch im 
Etatsjahre 1889—90 in demſelben Rahmen bewegt 
wie früher. Von den am 1. April 1889 vorhandenen 
247 Mitgliedern ſind im Laufe des Jahres 8 ver⸗ 
ſtorben, 7 freiwillig ausgetreten und 9 verzogen, dagegen 
18 Mitglieder neu eingetreten, ſo daß am 1. April 1890 
die Reſſourre 241 ordentliche Mitglieder zu verzeichnen 
hatte. Durch die im vorigen Jahre im Garten erbauten 


Kolonaden und die Muſikhalle hat die Reſſource eine 


weſentliche Verſchönerung erhalten. Zum zweiten 
Punkte der Tagesordnung, der Jahresrechnung, über⸗ 
gehend, bemerkt der Vorſitzende, daß verſchiedene nicht 
unerhebliche Etatsüberſchreitungen ſtattgefunden haben, 
Dieſelben ſind aber unvermeidlich geweſen, da ver⸗ 
ſchiedene unvorhergeſehene Fälle eingetreten, die dieſe 
Ueberſchreitungen e haben, wie z. B. die 
von der Stadt beſchloſſene und ausgeführte Trottoir⸗ 
legung an der nördlichen Seite des Reſſourcegartens, 
welche einen Betrag von ca. 160 M. erforderte. 
Ferner hat das Treibhaus neu gebaut werden müſſen, 
bei welcher Gelegenheit auch die unſchöne und ſchlechte 
Kegelbahn beſeitigt wurde, deren Neuerrichtung der 
fehlenden Mittel wegen vorläufig unterbleiben muß. 
Durch den Neubau des Treibhauſes iſt es ermöglicht 
worden, die Pflanzen für den Garten ſelbſt ziehen zu 
können, wodurch der Geſellſchaft wieder eine Erſparniß 
erwächſt. Die Einnahme betrug einſchließlich der im 
Vorjahre bewilligten Anleihe von 12,500 M. im 


Ganzen 23,033,35 M. und iſt beſonders beim Titel 


„Saalmiethe“ der Etat erheblich überſchritten, was 
elne Folge der im vorigen Jahre ſtattgefundenen 
Kunſtausſtellung iſt. Die Ausgabe, welche im Etat 
auf 21,800 M. feſtgeſetzt war, betrug 22,160 M. und 
es iſt ein Beſtand don 610,99 M. vorhanden. 
Die im Garten ausgeführten Bauten nehmen dabei 
den größten Theil der Ausgabe in Anſpruch. 
Die Rechnungen werden ſeiner Zeit den zu wählen⸗ 
den Reviſoren zur Prüfung vorgelegt werden. Als 
ſolche wurden die Herren Bankkontroleur Reiß und 
Buchhalter Bloch wiedergewählt. Der Etat pro 
1890—91 wird angenommen und balanzirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 7980 Mark. Da die Saal⸗ 
bau⸗ und Hausbauaktien bald alle eingelöſt find, ſo 
wird eine neue Ausgabe von Aktien in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Der Vorſtand wird dieſer Frage demnächſt 
näher treten. Ein Mitglied iſt der Anſicht, daß viele 
jüngere Mitglieder gerne Aktien nehmen und ſogar 
ca. drei Jahre keine Dividende beanſpruchen würden. 
Der Vorſtand wird hiermit einen Verſuch machen. 
Für die drei dem Statute gemäß ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Beeslack, Wiſotzki und Wilke werden 
die Herren Wilke, Fröhlich und Fligge wieder⸗ reſp. 
neugewählt. Herr Beeslack hatte eine Wiederwahl 
abgelehnt und dankt der Vorſitzende dem letzteren für 
ſeine bisherige Wirkſamkeit in der Geſellſchaft. Für 
Herrn Krieger, welcher ſein Amt niedergelegt hat, 
wird im zweiten Wahlgange Herr Rentier Voigt ge⸗ 
wählt. In die Aufnahmekommiſſion werden die 
Herren Maaß, Görtz, Sommer, Beeslack, Lehmann 
und Wiſotzki gewählt. Schließlich werden 20 Grund⸗ 
ſtücks⸗ und 8 Saalbauaktien ausgelooſt. Die aus⸗ 
gelooſten Nummern find im Inſeratentheil angegeben. 

[Herr Direktor Hannemann,, deſſen Ein⸗ 
treffen hierſelbſt in den nächſten Tagen bevorſteht, 
befindet ſich mit ſeiner Geſellſchaft gegenwärtig auf 
ſeiner Gaſtſpieltournee durch Oſtpreußen in Inſter⸗ 
burg, wo die Vorſtellungen bisher großen Erfolg er⸗ 
rangen. Das Zugſtück bildete nach den uns vor⸗ 
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liegenden Berichten faſt überall die e 
Operette „Der Mikado“, über den ſich die 
Beuthener „Oberſchleſiſche Grenzzeitung“ folgender 
maßen ausläßt: „Mann kann wohl jagen, daß die 
anze Handlung in das Gebiet des „höheren“ Blöd⸗ 


inns gehört. Dieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus einer 


Fülle von witzigen Pointen, von denen freilich viele 


wegen ihrer lokalen Anſpielungen für uns unverſtänd⸗ 
lich bleiben, Perſiflagen, höchſt komiſchen Situationen, 
die den eigenartigen, engliſchen Humor im 
heiterſten Lichte zeigen und uns die lächerlichſten 
Figuren und Gruppen in oft clownartiger Beweglich⸗ 
keit vorführen. Da trippelt, tänzelt, hüpft, kichert 
alles in kaleidoſkopiſchem Durcheinander.“ — Ueber das 
Spiel der Hannemann'ſchen Truppe, die viele uns 
wohlbekannte Mitglieder aufweiſt, ſchreibt daſſelbe 
Blatt: „Geſpielt wurde mit einer ausgezeichneten 
Exaktheit; das Zuſammenſpiel war geradezu muſter⸗ 
haft; die ganze Aufführung eine harmoniſch abge⸗ 
rundete Leiſtung. Herr Walter, der Tenoriſt, erfreute 
durch ſeine wohllautende, des Schmelzes nicht ent⸗ 
behrende Stimme. Herr Hannemann war ein typiſcher 
Vertreter der durch Trockenheit bekannten engliſchen 
Komik. Der Repräſentant der Titelrolle, Herr Lenz, 
vertrat mit beſonderem Geſchick das burlesk⸗groteske 
Element. Seine muſterhaft deutliche Ausſprache iſt 
extra zu rühmen. Frl. Loos, neben Frl. Kattner 
wohl die bedeutendſte Kraft unter den Vertreterinnen 
der Damenpartien, iſt in mehr als ausreichendem 
Grade zur Darſtellung der ſympathiſchen Rolle Pum⸗ 
Yums, der Geliebten des Thronfolgers, befähigt. 
Ihre friſche, wohlgeſchulte Sopranſtimme, ihr neckiſches 
Spiel, wie ihre graziöſe Beweglichkeit machten einen 
überaus günſtigen Eindruck auf das Publikum, das 
mit ſeinem Beifall nicht kargte. Herr Butenuth, der 
ergötzliche Kollektivminiſter, ein aufgeblaſener Höfling, 
war in Spiel wie Geſang an geeignetem Platze.“ 

= ichtung einer neuen Schulklaſſe. Daß 
die Einwohnerzahl Elbings in fortſchreitendem Wachſen 
begriffen iſt, dürfte unter Anderm auch wieder durch 
die diesjährige Einſchulung erwieſen werden. Die 
unterſten Klaſſen faſt ſämmtlicher hieſigen Volksſchulen 
ind nach der erfolgten Einſchulung ziemlich ſtark ge⸗ 
füllt, doch wird dies beſeitigt werden können, ſobald 
der auf der Seicherinſel geplante Neubau eines Schul⸗ 
hauſes vollendet ſein wird. Alsdann dürfte durch 
eine anderweite Schulbezirkseintheilung eine möglichſt 
gleichmäßige Vertheilung der Schüler und Schüle⸗ 
rinnen auf die einzelnen Schulen — mit Ausnahme 
der 3. (katholiſchen) Knabenſchule, deren Schülerzahl 
ſich aus dem ganzen Stadtbezirk zuſammenſetzt — herz 
beizuführen ſein. Die letztbezeichnete Schule hat je⸗ 
doch jetzt eine derartige Frequenz aufzuweiſen, daß 
wiederum die Theilung der unterſten Klaſſe, welche 
140 Schüler zählt, ſich als nothwendig herausgeſtellt 
at. Wie man uns mittheilt, ſoll die zunächſt nur 
als vorübergehend eingerichtete Parallelklaſſe ſofort 
ins Leben treten. Als Lehrkraft für dieſelbe iſt eine 
Lehrerin in Ausſicht genommen. Die 3. Knabenſchule 
wird ſomit im neuen Schuljahre 1890—91 8 Klaſſen 
— einſchließlich 2 ee — beſitzen; ſie iſt 
demnach von den elch Volksſchulen diejenige, welche 
zur Zelt die größte Klaſſenzahl hat. 
[Provinzial ⸗Lehrerverſammlung.] Die 
diesjährige Provinziallehrerverſammlung wird am 
30. und 31. Juli und 1. Auguſt in Kulm tagen. 
(Siehe unter Nachr. a. d. Prov.) 
* [Perſonalien.] Der Referendarius Otto Sko⸗ 
ae aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 

Orden. n 
Ruſſiſche Noten.] Nachdem erſt vor wenigen 


Monaten die neuen 25⸗Rubelſcheine wegen zahlreich 


aufgetauchter Fälſchungen völlig aus dem Verkehr ge⸗ 
zogen werden mußten, ſind jetzt bereits in großen 
Mengen gefälſchte 10⸗ und 5⸗Rubelſcheine neuen 
Murg im N 1 g 

ur Nogat⸗Regulirung.] Die Beſchlüſſe 
welche in der am Mittwoch 5 We l 
gehabten Verfammlung von Intereſſenten in Betreff 
der Regulirung der Nogat gefaßt wurden, ſind nun⸗ 
mehr zu einem Schriftſtück ausgearbeitet, das bereits 
an das Abgeordnetenhaus abgegangen iſt. Daſſelbe 
bildet einen Extrakt aus Denkſchriften und Petitionen 
der verſchiedenen Körperſchaften, Deichämter und Ver⸗ 
eine, ſowie aus den Bemerkungen des Herrn Deich⸗ 
inſpektors Clas in Elbing. 

* [Hausverkäufe.] Herr Prokuriſt Eugen 
Perwo hierſelbſt erſtand für 30,000 Mk. das in der 
Hinterſtraße belegene Haus des Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Berner in öffentlichem gerichtlichem Verkauf. — 
Wie wir hören, iſt ein Theil des Grundſtücks Am 
Luſtgarten Nr. 7 von der Firma Dehring in andere 
Hände übergegangen. Der Käufer ſoll beabſichtigen, 
daſelbſt eine große Schmiede einzurichten. 

* Beſitzveränderung. Das dem Gutzsbeſitzer 
Johann Neufeld gehörige, in Petershagen belgene 
Grundſtück iſt für den Preis von 32500 Mart in den 
Beſitz des Gutsbeſitzers Hermann Klaaßen daſelbſt 
übergegangen. . 

* Käſe.] Der in Weſtpreußen erzeugte Schweizer⸗ 
käſe hat für die Verſorung des Berliner Marktes 
ſchon eine große Bedeutung erlangt. Die Geſammt⸗ 
produktion Weſtpreußens wird auf 40— 50,000 Bir. 
alljährlich veranſchlagt. 8 ; 

Beim Durchftreifen der 17 1 7 fallen 
dem aufmerkſamen Beobachter bisweilen Sachen ins 
Auge, welche ſcheinbar bereits Jahre lang unbemerkt 
geblieben ſind. So fanden wir geſtern die Ritter⸗ 
ſtraße (alſo mitten in der Stadt) noch von drei 
Petroleumlampen erleuchtet, obgleich die Gas⸗ 
anſtalt in nächſter Nähe liegt und die Leitungen ſo⸗ 
wohl den Innern Marienburger Damm als auch die 
Vorbergſtraße entlang laufen. Da an dieſer Straße 
die II. Knabenſchule, ſowie die Turnhalle liegt, auf 
dem entgegengeſetzten Ende am Getreidemarkt aber 
die Fortbildungsſchule abgehalten wird, ſo iſt an 
dunklen Abenden der Verkehr durch den Wegfall des 
kurzen Gasſtranges erheblich behindert, und nament⸗ 
lich ſind es die Fortbildungsſchüler, welche dieſe 
Dunkelſtunden ausnutzen, um ihre loſen Streiche aus⸗ 
zuführen. Bei Neulegung der Gasverbindung könnte 
auch auf das ſehr ſchlechte Pflaſter der Straße Rück⸗ 
ſicht genommen werden. 

* [Geſtern Nachmittag] wurden 5 halbwüchſige 
Jungen in der Taubenſtraße dabei erwiſcht, wie die⸗ 
ſelben aus einem Garten jait die ſämmtlichen Blumen 
abgeſchnitten und geſtohlen hatten. Ferner wurde 
in der Neuſtädtiſchen Grünſtraße ein Kaſten mit 
Kleidern ꝛc. und einer in der Neuſtädtiſchen Roſen⸗ 
ſtraße wohnhaften Frau eine größere Anzahl Wäſche⸗ 
ſtücke geſtohlen. Den letztbezeichneten Diebſtahl hat 
ein bei der Beſtohlenen in Logis befindlich geweſenes 
Frauenzimmer ausgeführt, das bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Die Perſon iſt ſeit geſtern 
verſchwunden. 
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: x 
Schwurgericht zu Elbing. 

j Sitzung vom 15. April. 
N ya ſtand zuerſt die Anklage gegen den Fleiſcher⸗ 
lehrling Anton Demski aus Biſchofswerder, wegen 
Vergehen gegen § 315 des Str⸗G.⸗B. (Gefährdung 
eines Eiſenbahnzuges) zur Verhandlung. Es waren 
7 Zeugen vorgeladen. Demski iſt 1870 geboren, 
katholiſch, nicht vorbeſtraft. Erſt nach dem Vorfall 
hat ſich derſelbe dem Fleiſchergewerbe zugewandt. 
Derſelbe arbeitete am 27. Oktober 1888 bei Somme⸗ 
rau, einer Station der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſen⸗ 
bahn und ſoll einen Eiſenbahnzug reſp. eine Lowry, 
auf welcher ſich ein Schachtmeiſter und vier Mann 
befanden, dadurch gefährdet haben, daß er Hakenplatten 
auf die Schienen gelegt hat. Demski arbeitete bei 
Bude 30 (4 Buden befanden ſich auf der Strecke) 
und wurde, als er die Arbeit aufhörte, vom Bahn⸗ 
wärter Knobloch aufgefordert, bis nach Durchgang des 
Güterzuges zu warten. Als Schachtmeiſter waren 
Reinhard und Dobbermann thätig. Der Angeklagte 
will von den Platten nichts geſehen haben, ſoll 
aber einen Arbeiter Jaſch und deſſen Mutter, 
ei welcher er wohnte, ein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt haben. Die Lowry, welche von 1 Schacht⸗ 
meiſter und 4 Mann beſetzt war, 1115 langſam und 
erhielt durch das Ueberfahren der Platten empfindliche 
töße, ſo daß ein nachfolgender, ſchnell fahrender 
Zug leicht zum Entgleiſen gebracht werden konnte. 
Bei Bude 32, wo Dobermann die Lowry ausſetzen 
leß, um einen Zug vorüber zu laſſen, bemerkten fie 
Angeklagten mit mehreren Arbeitern längs des Ge⸗ 
leiſes 8 ern welche ſchon vor Losfahrt der Lowry die 
Strecke paſſirt hatten und von der Lowry überholt 
waren. Demski foll während des ganzen Weges ſich 
etwa 20 Schritt hinter den andern Arbeitern gehalten 
haben und nur mit den anderen Leuten zuſammen⸗ 
gekommen ſein, als dieſe einen an der Strecke be⸗ 
trunken liegenden Arbeiter Schlicker vom Bahndamm 
afften. Hierauf iſt D. wieder eine Strecke hinter 
en anderen Arbeitern zurückgeblieben und haben die⸗ 
ſelben keine Hakenplatten auf dem Schienengeleiſe ge⸗ 
ehen, ſo daß ſich der Verdacht unwillkürlich 
auf Demski lenken mußte. Die Platten waren zur 
gefeſtigung des eiſernen Oberbaues beſtimmt 
und lagen in Haufen in der Nähe des 
Geleiſes. Der Vorfall iſt an einem Sonnabend ge⸗ 
ehen, als die Arbeiter, wegen des — . — 
Lohnes mit den Schachtmeiſtern in Streit herrscht 
waren und ſcheint dabei ſtarke Trunkenheit geherrſcht 
zu haben. Zeuge Schlicker erſcheint auch vor dem 
erichtshofe c ee ſtark angetrunken, und es 
Wird auf deſſen Ausſage 4 Das Zeugniß des 
Jaſch, welchem Angeſchudig r geſagt hat, „ich habe 
eſtern Platten auf die Schienen gelegt, dadurch kann 
ar großes Unglück geſchehen,“ iſt für den Letzteren 
ehr belaſtend, nur iſt es eigenthümlich, daß er die 
Schug nicht ſofort gemacht hat. Die 12 jährige 
rar Mer des Jaſch, Namens Marie beftätigt die 
meſſage ihres Bruders. Der Sachverſtändige Bahn⸗ 
di Koch glaubt, daß die Platten, wenn ſolche auf 
für Schienen gelegt werden, entſchieden eine Gefahr 
1 die paſſirenden Züge involviren. Die Staatsan⸗ 
altſchaft hält durch die Zeugenaussagen den An⸗ 
geklagten für überführt und bittet die Geſchwore⸗ 
nen die Schuldfrage zu bejahen. Der Verthei⸗ 
diger, “= Rechtsanwalt Stadthagen, ſucht in 
langer ertheidigungsrede die für ſeinen Klienten 
eutlaſtenden Momente hervorzuheben. Derſelbe be⸗ 
4 wi Auugie: der Thäter 1 die 
at kann ebenjo einen anderen Arbeiter ver⸗ 
wach en e bietet außerdem das Motiv bei 
dem Angeklagten, welcher ſich an dem Lohnſtreit nicht 
betheiligt hal. Die Ausſagen gegen Jaſch hält er 
für eitles Renommiren. Jaſch ſelbſt hat urſprünglich 
ſchon im Verdachte der Thäterichaft geſtanden, iſt aber 
außer Verfolgung geſetzt worden. Er beantragt die 
„Schuldfrage zu verneinen. Es wird noch eine zweite 
dheidt wegen Fahrläſſigkeit geſtellt. Der Ver⸗ 
wetöiger glaubt mißverſtanden, zu ſein, er 
bahn ausführen, daß die That durch keinen Eiſen⸗ 
Fr narbeiter überhaupt veranlaßt iſt, ſondern auch ein 
auch der die That begangen haben könne, und bittet 
fr um Verneinung der Unterfrage. Beide Schuld» 
eh werden von den Geſchworenen verneint, und 
el erfolgt die Freiſprechung des Angeklagten. — Nach 
ache kurzen Pauſe ſoll heute noch über die Anklage⸗ 
M gegen, Andreas Weiß aus Rückenau wegen 
Schein verhandelt werden. — Die diesmalige 
Achwurgerichtsperiode wird ſich noch auf den 24. 
8 ed. ausdehnen, und an dieſem Tage wird die 
ern ausgefallene Verhandlung gegen den Arbeiter 
Warn erold, Joſeph Grüneberg und die Arbeiterin 
1 iſchnewski wegen Raubes ſtattfinden, da ein 

ern fehlenden Zeuge inzwiſchen eingetroffen iſt. 


Lohnbewegung. 

di Marienburg, 14. April. Seit heute ſtreiken 

5 e Zimmerleute. 
der „reichen, 14. April. Betreffs des Streikes 
0 hieſigen Zimmergeſellen hat bis jetzt eine Eini- 
St mit den Meiſtern nicht ſtattgefunden. Die 

teilenden ſind jedoch größtentheils wieder beſchäf⸗ 
nen ea. 60 Mann haben bei den hieſigen Bauunter⸗ 
luhmern ‚oder bei den Brückenbauten zu den ver⸗ 
uten Löhnen Arbeit bekommen. Gegen 20 Mann 
nä gegenwärtig noch unbeſchäftigt, doch dürften in 
N linde eit von dieſen noch einige ebenfalls bei den 
8 ehmern oder beim Brückenbau angeſtellt 
Ein ziemlich großer 
unter den Arbeitern Bi 1 are 


Thätigkeit eingeftellt 
Inſterburg, 14. April 8 
hieſigen Krankenkaſſe für Sub, and Hande der 


5 
t 
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den in 
ſtohnbewegung errungenen Sieg und die Beſſerſtellung 


bewilligt worden. — Eine Generalver⸗ 
eng der Maurer fand am Donnerſtag Abend 
Ctabüſſement Buggenhagen, am Moritzplatz, ſtatt. 
t = Tagesordnung and die Frage, ob durch die 
einig Noitafionsiweife (Anſchluß an die freie Ver⸗ 
TER aufgeſtellten Forderungen, neunſtündige 
werde 910 und 60 Pfennig Stundenlohn, erreicht 
9 unten. Sämmtliche Redner waren der 
ung, daß ein anderer Weg zur Zeit nicht ge⸗ 


geben ſei. Es herrſche momentan eine große Ar⸗ 
beitsloſigkeit und mit den freiwilligen Sammlungen 
zum Generalfonds ſehe es mißlich aus. Ein all⸗ 
gemeiner Streik ſei mithin unmöglich; man 
habe übrigens noch mit Heilung der Wunden 
vom vorigen zu thun; höchſtens könne von 
einem partiellen Streik die Rede ſein. 

Berlin. Um ein einheitliches Vorgehen in der 
Berliner Streikbewegung herbeizuführen, beabſichtigen, 
nach der „Schl. 3.“, ſämmtliche Gewerkſchaften 
Berlins, eine Zentral - Streik Kontrolkommiſſion für 
Berlin zu gründen. 

* Spandau, 14. April. Ein partieller Ausſtand 
brach am Sonnabend in der königl. Gewehrfabrik 
in Spandau aus. Eine Anzahl Hülſenarbeiter hatte 
es unterlaſſen, am dritten Oſterfeiertage, wie vorge⸗ 
ſchrieben worden war, zur Arbeit zu kommen. Sie 
erſchienen erſt am nächſten Tage wieder in der Fabrik. 
Als ihnen am Sonnabend mitgetheilt wurde, daß ſie 
wegen Verſäumung der Arbeit am Dienſtag von der 
Direktion mit einer Geldſtrafe von je 3 Mk. belegt 
worden ſeien, ſtellten ſie ſofort die Arbeit ein. Sie 
waren nicht gewillt, die ihnen zudiktirte Geldbuße zu 
entrichten. 


* Sonderburg, 11. April. Der Ausſtand ſämmt⸗ 
licher Maurergeſellen und Zimmerleute iſt beendet. 


Die Bauunternehmer bewilligten zehnſtündige Arbeits⸗ f 


zeit und 33 Pfennig Stundenlohn. 

* Breslau, 14 April. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet, 
daß die Belegſchaft der Henckel'ſchen Radzionkau⸗ 
Steinkohlengrube die Arbeit niedergelegt hat. Sie 
fordert kürzere Arbeitsſchicht und abermalige Lohner⸗ 
höhung. Die Verwaltung erklärt ſich wegen ihrer 
langſichtigen Kontrakte außer Stande, die Forderungen 
u erfüllen und will die Belegſchaft entlaſſen, falls 
Joche nicht unter den bisherigen Bedingungen fort⸗ 
arbeiten will. 

* Gera, 13. April. Ungefähr 3000 Weber der 
hieſigen mechaniſchen Weberei haben bei der Lohn⸗ 
zahlung am Sonnabend ihre Kündignng erhalten, weil 
fie ſich weigerten, eine neue Fabrikordnung anzu⸗ 
nehmen. Seitens der Arbeiter wird neuerdings die 
Herabſetzung der Arbeitszeit von 12 auf 10 Stunden 
verlangt, eigentliche Lohnforderungen ſind bis jetzt 
nicht geſtellt worden. Dagegen hat die Geraer Jute⸗ 
ſpinnerei und Weberei zu Triebes ihren Arbeitern eine 
freiwillige zehnprozentige Lohnerhöhung zugeſtanden. 

* Hamburg, 13. April. Die hieſigen Schuhe 
machergeſellen haben heute Mittag in den Werk⸗ 


ſtätten, deren Inhaber ihre Forderungen nicht be⸗ F 


willigt hatten, die Arbeit niedergelegt. Am Nach⸗ 


mittag fand eine öffentliche Verſammlung ſämmtlicher F 
Schuhmachergeſellen ſtatt, in welcher die Namen der⸗ h 


jenigen Meiſter bekannt gegeben wurden, welche die 
Forderungen bewilligt hatten. 

* Wien, 14. April. Da unter den Maurerge⸗ 
hilfen große Nothlage herrſcht, minderten ſie ihre 
Forderungen bedeutend herab und beſchloſſen über⸗ 
dies, no 
bereits heute die Arbeit aufzunehmen. Dagegen be⸗ 
ginnt heute Ausſtand der Gehilfen und 1 1 
der Damenſchneider. Die Beſitzer der Modeſalons 
erklärten, die hohen Forderungen der Gehilfenſchaft 
nicht bewilligen zu können. 

* Rom, 14. April. Eine Arbeiterverſammlung 
wurde aufgelöſt, da die Redner aufreizende Reden 
führten. Truppen ſprengten alle auseinander; es kam 
nicht zum Blutvergießen. Der wüthendſte Redner 
wurde verhaftet. Er war, wie ſich herausſtellte, gar 
ee ſondern verdiente zwei Mk. achtzig Pfg. 

glich. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Der wegen Majeſtätsbeleidigung zu vier 
Monaten Feſtungshaft verurtheilte Verleger und Mes 


dakteur der freiſinnigen „Potsdamer Nachrichten“, 


Dr. F. Roſenbaum, begiebt ſich am Montag zur Ver⸗ 
büßung ſeiner Strafe nach der Feſtung Glatz. Die 
Strafverbüßung des in der gleichen Sache zu sehn 
Wochen Feſtungshaft verurtheilten verantwortlichen 
Redakteurs Flachs iſt bis zu der Rückkehr des Dr. 
Roſenbaum ausgeſetzt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde der 29jäh⸗ 
rige Müllergeſelle Langrodt in Halle zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt. 

— Wegen Hausfriedensbruch im „Cafés Bauer“ 
zu Berlin, Unter den Linden, ſtanden dieſer Tage 
vor dem Schöffengerichte mehrere junge Leute, welche 


ſich zu den „beſſeren Ständen“ zählen. Der Stagats⸗ 


anwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen 
und hob als erſchwerenden Umſtand hervor, daß die 
That im Café Bauer begangen wurde, einem groß⸗ 
ſtädtiſchen Zuſammenkunftsort, in welchem von jedem 
Beſucher eo ipso ein beſonders anſtändiges Benehmen 
zu erwarten iſt und verlangt werden muß. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte nach dem Antrage des Staatsan- 
walts, und gab in der Begründung des Urtheils 
ebenfalls als beſonders erſchwerend an, daß die That, 
welche als Hausfriedensbruch unter Anklage ſtand, im 
Café Bauer begangen wurde. 

Leipzig, 14. Avril. Das Reichsgericht hat das 
Urthei des Landgerichts zu Köln vom 4. Februar 


gegen den Redakteur der „Köln. Ztg.“, Schmits, 


wegen Beleidigung der Kaiſerin Friedrich aufgehoben 
und die Angelegenheit nochmals an das Landgericht 
zu Düſſeldorf verwieſen. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Dresden, 14. April. Dr. Friedrich Fried⸗ 
rich, als Mitbegründer und Leiter des früheren all⸗ 
gemeinen deutſchen Schriftſtellerverbandes verdient 
um die deutſche Schriftſtellerwelt, iſt geſtern in 
Plauen nach langer Krankheit geſtorben. Friedrich 
Friedrich war am 2. Mai 1828 zu Großnahlberg 
geboren, lebte ſpäter lange Zeit in Berlin, wo er 
eine große Reihe von Erzählungen, Romanen (von 


denen auch wir eine größere Anzahl käuflich erwarben 


und abdruckten), Humoresken und Feuilletons aller 
Art für Tagesblätter ſchrieb und zeitweiſe auch in 
Redaktionen politiſch thätig war, und ſiedelte dann 
nach Eiſenach über, von wo er bald nach Leipzig, 
Dresden und endlich Plauen ging. Seine Romane 
ſind mehr ſpannend als tief; viele ſeiner Plaudereien 
wie „Ehemänner und Ehefrauen“ zeigen Schärfe der 
Beobachtung und Gefälligkeit der Darſtellung. In 
Sachſen hat ſich Friedrich auch lebhaft bemüht, der 
deutſchfreiſinnigen Partei Anhänger zu gewinnen. — 
Der in ganz Deutſchland bekannte Medizinalrath 
Friedrich Küchen meiſter iſt im Alter von faſt 70 
Jahren geſtorben. K. war namentlich ſehr verdient 


um die Kenntniß der Eingeweidewürmer, benutzte 


uerſt Perubalſam gegen Kräße und Kalkwaſſer gegen 
Diobigeritie, Sein Hauptwerk iſt das 8 


„Paraſiten der Menſchen.“ 


„Königin Eliſabeth von Rumänien, die] 


Dichterin Carmen Sylva, hat dieſer Tage zum erſten 
Male in der Kgl. Akademie in Bukareſt, deren Ehren⸗ 


Noch an demſelben Tage wurden die T 
Streikenden, meiſt Berliner, abgelohnt und entlaſſen. li 


vor deren Annahme durch die Baumeiſter f 


mitglied ſie iſt und deren Ehrenpräſidium König Carl 


führt, eine Vorleſung gehalten. Die fürſtliche Dichte- | 
rin, welche ein feinſinniges Märchen „Des Dichters 


Traum“ vorlas, entſchuldigte ſich noch beſonders, daß 
ſie, entgegen dem Bibelworte „in ecclesia taceat 
mulier“, in dieſer Verſammlung zu ſprechen wage. 
Die Vorlefung, der auch mehrere fremde Diplomaten 
beiwohnten, fand die ungetheilte Anerkennung der ge⸗ 
lehrten Körperſchaft. 

* Oeſterreich hat den erſten weiblichen Arzt 
erhalten: der Kaiſer geſtattete Frau Doktor Roſa 
Kerſchbaumer, einer geborenen Ruſſin, in Salzburg 
wohnhaft, die Ausübung der Praxis als Augenarzt. 


— — 


Vermiſchtes. | 
* Berlin, 14. April. In der Gerichtsſtraße 31 
vorn 2 Treppen gerieth heute in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden die dort wohnende Ehefrau des Ar⸗ 
beiters Jeßegk mit ihrer zum Beſuche erſchienenen 
Schwiegermutter in Streit, der ſchließlich in Thät⸗ 
lichkeiten ausartete. In der Erregung der Leiden⸗ 
ſchaft ergriff die junge Frau die Schwiegermutter und 
ſchleuderte dieſelbe durch die geöffnete Thür die ſteile 
reppe hinab mit ſolcher Vehemenz, daß die unglück⸗ 
che alte Frau buchſtäblich das Genick brach und 
ſofort todt war. Die Thäterin wurde verhaftet, eine 
ungeheure Menſchenmenge umgab das Haus der un⸗ 
eligen That, in welchem die Leiche bis zum Abend 
verblieben war. 
„Berlin, 14. April. Ohne viel Sang und Klang 
wurden heute Vormittag die paar hundert Gewinn⸗ 
Nummern der zweiten Klaſſe der Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie gezogen. Der erſte Hauptgewinn von 
300,000 Mark fiel auf Nr. 13,388; auf Nr. 66,165 
entfielen 200,000 Mark und 100,000 Mark auf 
Nr. 21,549. Die vollſtändige Ziehungsliſte finden 
unſere Leſer an anderer Stelle unſerer Zeitung. 
* Das Programm für den 0 der ameri⸗ 
kaniſchen Schützen in Berlin bei Gelegenheit des 
zehnten deutſchen Bundesſchießens iſt in den Haupt⸗ 
punkten feſtgeſetzt. Die Amerikaner werden bereits im 
Juni in Deutſchland eintreffen und zunächſt einer 
Einladung des Bremer Schützenvereins folgen. Als⸗ 
dann begeben ſie ſich nach Hannover, wo das dortige 
Schützenkollegium für die Tage vom 22. bis 29. Juni 
ein großes Freiſchießen veranſtaltet. Am 2. Juli ſoll 
von Hannover aus die gemeinſame Fahrt nach Berlin 
erfolgen. Der Einzug in Berlin wird am 3. Juli 
vom Kroll'ſchen Lokal aus erfolgen. f 
„Ueber das Geſchenk von Grundſtücken, welches 
ürſt Bismarck von einer Vereinigung Hamburger 
Aue erhielt, berichten die „Hamb. Nachr.“ aus 
riedrichsruh: „Eine große Freude haben einige Ham⸗ 
urger Herren, darunter Herr Voigt und Freiherr von 
Ohlendorff, dem Fürſten bereitet, indem dieſelben ein 
in Rothenbek, mitten im Beſitzthum des Fürſten be⸗ 
legenes Grundſtück für etwa 15,000 Mark angekauft 
hatten und dem Fürſten am Geburtstage ſeiner Ge⸗ 
mahlin als Geſchenk darbrachten. Der Fürſt hatte 
chon früher mit dem bisherigen Beſitzer wegen An⸗ 
kaufs verhandelt, aber der Preis war ihm ſtets zu 
hoch geweſen. Das Gleiche war bei einem hier am 
Orte ſelbſt belegenen Grundſtück, der Wittwe Hagenow 
gehörend, der Fall geweſen. Auch dieſes beabſichtigte 
der Fürſt ſchon früher zur Abrundung ſeines Beſitz⸗ 
thums anzukaufen, aber wegen der Höhe des Preiſes 
nahm er davon Abſtand. Jetzt iſt dies Grundſtück, 
wie es heißt, ebenfalls von einem Konſortium 
| . 1 Herren für den Preis von 32,000 
ark angekauft und geſtern dem Fürſten als Ge⸗ 
ſchenk gewidmet worden.“ — Daſſelbe Blatt berichtet 
noch über ein anderes Geſchenk, das Fürſt Bismarck 
erhielt: „Vorgeſtern (Donnerſtag) waren zwei Arbeiter 
mit dem Oeffnen der Kiſten, welche zum Geburtstage 
des Fürſten am 1. April eingegangen waren, be⸗ 
ae U. a. öffneten ſie eine recht große Kiſte, 
ohne von dem Inhalt Ahnung zu haben. Als aber 
der Deckel entfernt und viele Pavierſchnitzel weg⸗ 
geräumt waren, prallten die beiden Arbeiter entſeßt 
zurück und liefen davon. Sie hatten — den Teufel 
in höchſteigener Perſon entdeckt. Die Figur ſoll ein 
Kunſtwerk erſten Ranges ſein; ſie iſt aus Holz ge⸗ 
ſchnitzt und in ein ſehr elegantes Koſtüm im Geſchmack 
des 17. Jahrhunderts gekleidet. In der ausgeſtreckten 
rechten Hand, deren Finger durch Schwimmhäute ver⸗ 
bunden ſind, hielt Mephiſto einen Brief mit der 
Widmung des Spenders. Letzterer ſoll ein Berliner 
Herr ſein, welcher die Figur aus Italien mitgebracht 
hatte und ſie als ſein Veſtes dem Fürſten zum Ge⸗ 
burtstage verehrte.“ 5 Gr 
* Hanau, 10. April. Ein Lithograph, der 21 
Jahre alte Adam Klein aus Großauheim verletzte ſich 
während der Arbeit in ganz leichter Weiſe am Arme; 
es entſtand eine geringfügige 1 welche der 
junge Mann nicht weiter beachten zu müſſen glaubte. 
Noch am nämlichen Tage arbeitete derſelbe mit einer 
chemiſchen Farbe und zog ſich dadurch eine Blut⸗ 
vergiftung zu. Der Arm begann anzuſchwellen, der 
Aermſte wurde in ärztliche Behandlung gegeben, auch 
in's Hoſpital nach Hanau verbracht, indeſſen kam alle 
ärztliche Kunſt zu ſpät. An den Folgen der Blut⸗ 
vergijtung verſtarb der junge Mann nach unſäglichen 
Qualen. 
* Die bairiſchen Königsſchlöſſer (Herren⸗ 
chiemſee ꝛc.) find vom 15. Mai ab gegen ein Eintritts⸗ 
geld von 3 Mark wieder geöffnet. 
* Stanley arbeitet in Cannes an feinem Buche. 
Vor Interviewern verſchließt er ſich unerbittlich. 
Einem ſagte ex, er habe nicht für 25,000 Franken 
eine Minute herzugeben. Die Londoner geograpiſche 
Geſellſchaft iſt entſchloſſen, von einem feierlichen 
Empfange Stanley's abzuſehen. 
* New⸗Hork, 14. April. Der Vergnügungs⸗ 
dampfer „Jaginaw“ konnte in Folge von Hochwasser 
den Michiganfluß unter der Eiſenbahnbrücke nicht 
paſſiren; der Dampfer fuhr mit Volldampf gegen die 
Brücke auf, riß das Oberdeck mit allen Paſſagieren 
men von denen zwölf ertrunken ſind oder zerquetſcht 
wurden. 
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— Bedeutung für das Inland und Ausland 
r genug hervorgetreten. Der Reichskanzler 
den unverwüſtlichen Glauben an die 
Preußzens, das wie das an ſeine 
gelehnte deutſche Reich noch auf lange 


Reich gehen noch 


einer hoffnungsvollen 
fia t entgegen. 1 
a 


Der Kaiſer habe ge⸗ 

gt, der Kours ſolle der alte bleiben; 
man dürfe nicht erwarten, daß eine 
neue Aera eintreten werde, wohl aber werde 
eine kollegialiſche Einrichtung im Miniſterium 
mehr hervortreten. Er (Caprivi) werde einer 


ſachlichen Prüfung den weiteſten Spielraum 


önnen, das Gute nehmen, wo es zu de ein 
ei, mit Allen zuſammenarbeiten, welche ein 
Herz für e Ne er haben und im Stande ſind, 
ußen monarchiſchem und nationalem 
Sinne fortzubilden. (Lebhafter Beifall.) 
London, 15. April. In der eigen 
Sitzung der ech geographiſchen Se haft 
wurde Emin Paſcha die goldene Medaille zu⸗ 
erkannt in Anerkennung der großen Dienſte, 
die er eich durch feine or Ei 10 
in den Ländern öſtlich, weſtlich und jünlich 
vom oberen L des Nil während ſeiner 
zwölfjährigen Verwaltung der Aequatorial⸗ 
provinz geleiſtet hat. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Bo 5 Ruhig. Cours vom 14.8, 15.4. 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,20 99,— 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,50 99,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,.— 94,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,20 88,— 
Beta anknoten 222,— 222,20 
Oeſterrei iſche Banknoten 170,90 | 171,— 
che Reichsanleihe { 107,20 | 107,20 
4 pCt. preubilche Conſols 106,50 106,50 
6pCt. Rumänier l 104,101 104,— 
Produkten⸗Börſe. 
Gee u 3 9 7» >27] AB. 1 1BIE, 
Weizen April⸗Mai . . 188,70 195,.— 
Sept⸗ Okt. 1388,50 188,20 
Roggen matter. 
April⸗ Magie 168,70 165,70 
Sept.⸗Okllti. 154,70 153,50 
Bar loco et 3. 23,10 
böl April⸗ Mal 3 68,10 68,20 
Septbr⸗ Okt. 57.20 56,80 
Spiritus 70er April⸗ Mat 33,90] 33,80 


ede 15. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Feſt. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitt 
Loco nicht contingentirt 
April gontingentirt 
April nicht contingentirt 


54,25 & Brief. 
34, * * 
54,00 Geld. 
34 


2 ” 


* 


* 


Köni ger Produetenbörſe. 
E . 14. 
April. April. Tendenz. 
IR. ⸗Mk. R.⸗Mk. 


eigen, Höchb. 125 Pb. - 
en, fb. 
gen e, 107/8 113 
85 er, feiner 
fen, weiße Koch⸗ 


148,50 , bo. 
. 1140,00 | 140,00 


Danzig, den 14. April. i 
Weizen: Unver. 400. Tonnen. Für bunt und hell: 
farb. inländ. 178 &, hellb. inländ. 185 ., hochb. 
und glaſig inländ. 187—188 4, Termin April⸗Mai 1206 pfd. 
zum — 5 136,50 4, Juni⸗Juli 126pfd. zum Tranſit 


2 


138,00 
Roggen: Geſchäftslos. Inländ. — , ruſſ. od. poln. 
Tranſ. —,— ., per April : Mai 120pfd. 14 Dan. 
105,00 , per September ⸗Oktober 120pfd. zum Tranſit 


97,00 A. 

erſte: Loco kleine inländiſch — A 
Gerſte; Loco große inlündiſch — „A 
Hafer: Loco ind. — 4 
Erbſen: Loto inl. — A 


—— — 
Berlin, 14 au A 
erlin, 14. April. iſcher Zentral ⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 4157 Stück. Tendenz: Nach lebhaften 
Vorhandel, der ſich glatt abwickelte, geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 56—59 , 2. Qualität 53—54 , 
3. Qualität 50 —52 ,, 4. Qualität 45—48 4 pro 100 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: Es waren zum Ver⸗ 
kauf geſtellt 9366 Stück. Tendenz: ruhig, trotz angemeſſenen 
Exports Rückgang der Preiſe, ausverkauft. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 5960 , 2. Qualität 57—58 , 
8. Qualität 54 —56 4 pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1464 Stück. 
Tendenz; lebhaft, in der Hauptſache La ſchon beendet, 
heute glatt und raſch geräumt. ezahlt wurde für: 
1. Qualität 60—65 9, für feinſte 68 70 3. und noch 
höhere Preiſe, 2. Qualität 56—58 &, 3. Qualität 50—54 
9. per Pfd. Fleiſchgewicht, auch hierin höhere Preiſe. — 
Hammel: Es waren zum Verkauf geftellt: 19,547 Stück. 
Tendenz: recht lebhaft, in Folge ſtarken Exports durchweg 
anziehend, geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
50—53 0. beſte Lämmer bis 55 H., 2. Qualität 45—49 
d. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Ausgegan 
Am 15. April. 


en: 
Dampfer Stun Kapitän Lindner, 
mit Holz nach Flensburg. 


Farbige N von 95 *. 


bis 12,55 p. Meter — glatt geſtreift, karrirt 
und gemuſtert (ca. 2500, vers Se und 
Deſſins) — verſendet roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das en G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Die Kola⸗ Paſtillen von Apotheker Geor 
Dallmann beſeitigen Migräne und jeden falbſt 
den heftigſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den 
ur ein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 


1 M. bei Apotheker C. Radtke und Haensler, 
Elbing. 5 i N 
wanren-Fabrik v. 


Gummi- S. enge. Paris. 


gollfr. Velſanbt hunt W.. Mielck, Frankfurt a M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


| Kirchliche As Anzeigen. 
Neuſtädt. 2 Pfarrkirche zu Heil. 
Drei tönt 


Donnerſtag, den 1g. Apt. Nach⸗ 


mittags 5 Uhr: 
Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Riebes. 


Familien Nachrichlen. 


Verlobt: Frl. Anna Gorgel mit Hrn. 
fritz Zippel⸗Bromberg. Frl. Hedwig 
Kit Königsberg, mit dem Kreis⸗ 
ausichuß-Gerretär 15 n. Otto Meiner⸗ 
Orielsbreh. Frl. Magdalene Rieben⸗ 
ſahm⸗Königsberg mit d. prakt. Arzt 
Dr. Walter Deucks⸗Caymen. 
Geboren: Max Eichenberg⸗ rg 
1 S. Johannes — ſe⸗Danzig 1 T. 
Geſtorben: Frau Jo e er⸗ 
Danzig 72 J. Poſtſekretär a. 18 
Nudeloh Sakowski⸗Langfuhr 60 J. 
Frau Johanna Auguſte Otto⸗Danzig 
28. J. * Adolf Hanow⸗ 
Danzig 66 J 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 15. April 1890. 
Geburten: Zimmergeſelle Jacob 
Gehrmann 4 S. — Schmied Julius 
Melzner 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Krüger 1 S. 
ufgebote: Werkmeister Heinrich 
Brunhörer⸗Elb. mit Eliſe Fenſelau⸗Elb. 
Eheſchließungen: Zuſchneider Alb. 
Sakowell⸗ Elb. u Johanna Richter» 
Elb. — e En Anders⸗Elb. mit 
Maria Schröter-El 
Sterbefälle: Sopulien Wittwe 
Chriſtine Kewitz, geb. Otto, 79 J. — 
Aan Ludw. Jablonskt S. 9 M. 


‚Baier: 


3. Reife: Ober⸗Italien. 


In der Generalverſ mature, vom 
r 


14. April cr. ſind ausgelooſt die Grund⸗ 
ſtücks⸗Actien Nr. 41. 99. 144. 178. 
189. 290. 294. 357. 372. 380. 384. 
467. 477. 509. 514. 517. 564. 565. 
612 und 623 und Saalbau ⸗Actien 
Nr. 10. 44. 132. 155. 223. 252. 270. 
294. Die Einlöſung erfolgt bei unſerm 
Caſſirer Hrn. Gustav Lehmkuhl. 
Der Vorſtand 


der Bürger⸗Reſſouree. 


Nautilus. 


Mittwoch, den 16. April er., 
55 Uhr Abends: 


Verſammlung 


im „Elbinger Hof.“ 


Mittwon), 23. April er., gen 


Abends, 
9 5 Pen der 
Bürger-Ressourcer 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 
Biertclſährlicher Geſchäftsbericht. 
Der Aufſichtsrath der 
„Llbinger Handwerkerbank“, 
Eing. Br HR mit unbeſch. 


F. König, Vorſizendet. 


Der Elbinger Fiſcher⸗ Verein 
feiert Sonnabend, den 19. neo 
ſein Stiftung im Vereinslokal 
Gäſte können von den Mitgliedern ein⸗ 
geladen, nelle aber dem Vorſtand vor⸗ 
her angemeldet werden. 

Der Vorſtand. 
©. Hübert. G. Schmidt. 


Termin zur Wahl der Vorſteher 
und ſämmtlicher Repräſentanten des 
Gemeindeguts der Altſtadt findet 


Sonnabend, d. 19. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


im OR ſtatt, wozu 
die Corporations⸗ Mitglieder mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die 


Elbing⸗Tolkemit und die Landpoſtfahrt 
1 1 in Verbindung geſetzt 


wird. 


D 
Der Kale 


Bekanntmachung. 


Die W der Iſingercampe 
und der Laſchke ſoll im Termin am A 


Sonnabend, d. 19. d. M., Ls 


Vormittags 11 Uhr, 


im Nathhausſaale erfolgen. 
Elbing, den 15. April 1890. 


$ 1 A 600000 M. 

Am 16. April tritt in Cadinen 9.500,00 4 
bei Tolkemit eine Poſthülfeſtelle in 2 „ 400,000 „ 
Wirkſamkeit, welche mit den Poſtan⸗ 5 „ 300,000 „ 
15 in Tolkemit, Elbing und Lenzen 6 „ 200,000 „ 
urch das Privat - Perſonenfuhrwerk ei 0 409000 ß 


10, 40,000 „ 


Wagener. 


290 „ 5/000 „ 
300 „ 3,000 „ 
900 „ 2000 „ 
1758 1000 
500 


Fuhſebank Berlin. 


Kämmerei⸗Verwaltung. empfiehlt 


Roemer-Bad 
(Ell. Dampf- Paſch-Anflalh. 


Das Waſſer iſt jetzt wieder 
klar und geruchfrei. 


Wringmaschinen 
einer Probewäsche zur Verfügung. 


Erich Müller, 


Speeialgeschäft für 
Gummiwaaren, Fahrradniederlage. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei bah Magen⸗ 


Linoleum- 
Läufer, Teppiche, Aufleger, 


Wachs, & Gummi. Pierde - Loose 


Tischdecken, Matten & Läufer; 
Regenmäntel & Stoffe dazu. 


n Sten 4 Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., Kaniſtr. 2. 


Kopfſchmerz, 


Leib e eee 


enjäuren, S 
b ein, Kolik, Strophein ꝛc. Ge⸗ 
ämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ei Appel und 
merzlos offenen Leib 
ofort wieder herſtellend. Zu Fuer in 
1 5 Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Maxſtraße 


Nr. 6. 


nicht Anweſenden ſich den Beſchlüſſen 


der ede zu fügen haben. 
Vorſtand 
des Semeinbeguts der Altſtadt. 


Loo ſe 
Königsberger Pferde⸗Lotterie 


a3 M., nach Auswärts 10 Pf. Porto, 
(Ziehung 14. Mai) verſendet die 


Expedition dieſer Zeitung. 
Svpeiſekartoffeln 


in vorzüglicher Qualität ſind wieder 
vorräthi ‚bei Rachhals, W 
ſtraße Nr wie | 
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Wasserdichte 


Stellenſuchende ſeden sehr billig bei 


Ziehung der 2. Klaſſe der Schloßffreiheit Lotterie. 


Nur die Gewinne über 1600 Mat And 1 betreffenden Nummern 
n Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
164 [20.000] 270 445 791 1194120001 430 [20003 2198 12000 
000 ol 5 2000 % 001 3640 5596 918 (20001 03520 7315 2501 


10336 [26001 908 11402 120001 677 894 13918 120001 37 14109 
15141 100001 090 hir 535 [5000] 595 Be 16128 12000 17 
1300 n — 8 900 09 5 Aae TO ARE 
175 4 950 120001 22453 [28 0001 23898 12000] 
806.100) 117 N rind 880 25409 18 844 957 27577 [20.000] 744 15000] 
3007412090) 35812000) 31135 [20001 629 - 120001842 32209 33057 
110 25 Si Base = 35516 22 15000) 36264 BT 39234 638 
6 4117212000 610 43044 60 174 207 27 120007590 670 150001 
‚883 aan 6 20001 657 12000 882 4504712000] dem [10 0001 708 
110 000] 47535 613 7/48 03 23 80 49746 [10 
50022 130 596 51035 [2000] 354 790 [2000] 922 45000 52309 7 
[10000] 532889 54197 578 352 Ann 12 a 552 903 56236 12000 
586 Eau 64358307 719 59370 15000 632 50001 
60821 6207 12000] 313 15000 16 120001 816 65065 290 120001 
773 5 ar e 32 12000] 30 125000] 60 66165 2000001 608 
12000 9 6: 0 520001 51 15000] 964 10 000] Ben a 7 5 
20107 40 80670 ‚31 [10 0001 415 72126 580 925% 


[10 009) 7 74519 1 036 403 12000 76589 304 120001 78886 778 


79056 [20 000 10° 
0611 120001 Las 23 20 0001 42 84710 86275 1100001 745 
87216 12000] 525 649 88266 388 919 8905 110000 NR 
90216 120001 711.817 128 Mr 125000] 91531 [5 44 844 994 
180 060] 92240 120001 747 110000 93524 [1000 90000 766 95686 
71% Ben 358 128 000] 500 358245 110 0001 898 99396 706 120001 


90 150001 
194405 12000] 808 22 120001 101968 193395 2000 E 661 
105222 {59097 721 106066 178 12000] 970 12000] 107154 150001 
45.539 977 150 000] 308022 [2000] 783 808 12000] 109643 3 


{ 000) 
110550 837 12000] 111703 112572 150001 114205 348 
arg 170 150001 115042 408 800 116844 120001 112424 


1189 

120516 20001 420 120001 30 121364 150001 480 751 ige 
123118 [20001 83 405 99 [10 000) 188019 120001 422 126360 7 
127668 129111 116000] 790 

130500 131566 110 9001 132108 753 987 120001 133211 324 598 
686 982 (200 0% 40902 135662 150001 865 15000! 137222 138121 
623 120901 916 Bam 139846 

ga 20544 447 799075 815 1.9925 24 12200000000 120 12000) 2188 700 n 915 
27 16015 5 629 778 [20000] 148023 10 9001 253 [2000] 892 


H 1 803 
100600 101420 450001544 12000. 1 120001 307 [20001 808 
2990 163576 6000] 104050 [20001 ET 301 432150001 165097 
150001 75 805 168305 168679 820 169211 767 [50 000] 


949 9 15000) 

170560 555 15000} 563 271636 [20001 172272 120001 628 5900 
173904 12000] 174061 333 12000) 98 794 150001 176019 12000] 83 
455 755 120000] 177334 12000] 826 12000] 228421 22000] 512 


0301 897 120001 181570 182152 [2000] 912 183022 [2000] 
22270 99040 10 5 960 186349 12000] 752 187308 188286 
1490315 191363 194326 18000] 94 {20001 968 195849 900 12000 
28808 120001 432 120001 628 198010 34 120 vn 421 156000 9 


Kaltwasser-Heilanstalten. — Medieinische Bäder aller Art. Massage-Cureu. — Heilgymnastik. Eleetrotherapeutisch@ 
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Bekanntmachung. 


225 neu ne ee uche und verſende ich 


28 „ 50,000 „ Ganze 92 M. Halbe 46 M. Viertel 23 M. Achtel 11,50 M. 


den 14. April 1890. 10 „ 30,000 „gültig für alle Ziehungen dieſer Lotterie, auf welche keine Nachzahlungen zu leiſten ſind, und 
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für jede Klaſſe beizufügen. 


Zum Frühjahre Wegen Todesfalles u. Auflöſung 


frinmollene Herren. ocken wird das Kurzwaarenlager Heilige Geiſt⸗ 
und Damen⸗Sttümpfe ſtraße Nr. 56 weit unter dem Kofienpreift 
die Wouandlung ausverkauft. 


J. F. Kaje. 


Königsberger 


à 3,33 Mk. einſchl. Gewinnliſte, 
11 Looſe 30 Mk., empfiehlt 


Rouleaux-, Marquisen- 
und Portieren-Stoffe, 
Gummi-Wäsche 


Erich Müller, 


Brose f. Gummiwaaren. 


Kochsalz Thermen (68° C. ) 


Bade- 


und 


Trink - Cure. 


13 


ase delt D Ai llt. 


Nächſte Ziehung am 12. Mai d. J. 
Original⸗Looſe zu ul aße Preiſen. 


Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundſchaft empfehle ich Antheil⸗ Volllooſe, 


Jeder Beſtellung, welche durch Poſtanweiſung erbitte, ſind für Liſte u. Porto 30 Pf. 


August Fuhse, «un, Berlin W., r 28 


des Geſchäftes 


Argennänkel 


in größter Auswahl, tadelloſem Sitz, zu billigſten Preiſen bei 
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in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, vermitteln 
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Nr. 16. 


Ueber Grünfütterung und Weidegang. 


Die gegenſeitigen Vorzüge und Nachtheile 
der Stallfütterung und des Weideganges in 
wirthſchaftlicher Beziehung an ſich und bet den 
verſchledenen Thieren iſt von einer ganzen Reihe 
von Verhältniſſen abhängig, und zwar ſind zu⸗ 
nächſt bei Einrichtung der Wirthſchaft die natür⸗ 
lichen Verhältniſſe ins Auge zu faſſen, alſo das 
Klima, die Bodenbeſchaffenheit, die örtliche Lage 
und die aus dieſen ſich ergebende Auswahl der 
Kulturpflanzen, während ferner bei Berückſichti⸗ 
Aue der volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe der 

ſatz der Erzeugniſſe und ihr Preis, ſowie die 
mehr oder weniger leichte Beſchaffung der noth⸗ 
wendigen Betriebsmittel, wie Geld, Inventar 
und Arbeitskräfte, in Betracht kommen. Eine 
Unterſuchung dieſer Verhältniſſe führt nun ent⸗ 
weder dazu, die Wirthſchaft in der Weiſe ein⸗ 
zurichten, daß die eee des höchſten Rein⸗ 
ertrages durch die Verwendung von möglichſt 
viel Arbeit und Kapital, wie bei der Stallfütte⸗ 
rung, oder wie bei dem Weidegang durch Ver⸗ 
ringerung der Erzeugungskoſten, wo nämlich der 
Preis der Erzeugniſſe zu dieſen unverhältniß⸗ 
mäßig niedrig iſt, erſtrebt wird. 

Was nun die Grünfütterung und den Wei⸗ 
degang in geſundheitlicher Beziehung anbetrifft, 
ſo ſtehen ſich bei beiden Wirthſchaftseinrichtungen 
Vortheile und Nachtheile einander gegenüber, die 
ſich gegenſeitig ausſchließen, und bleibt es dem⸗ 
nach zu prüfen, welche Ernährungsweiſe in ge⸗ 
ſundheitlicher Beziehung den Vorzug verdient, 
und ob und in welcher Art die hier und da 
bervortretenden Geſundheitsgefahren ſich abſtellen 
aſſen. 


Elbing, den 16. April 1890. 


Sind demnach die nachtheiligen Folgen des 
Weideganges nicht ſo hoch anzuſchlagen, wie es 
oft geſchieht, ſo ſteht es doch unzweifelhaft feſt, 
daß derſelbe für die Aufzucht und das Zuchtvieh, 
bei welchem es ſich vor Allem um eine natur⸗ 
gemäße Körperentwickelung und gedeihliche 
Ernährung handelt, vor der Stallfütterung den 
Vorzug verdient. f 

Die letztere hat dem gegenüber wieder den 
Vorzug, daß ſich durch Verabreichung einer 
ewiſſen Futtermenge ein ſtets gleichmäßiger 
Ernd rungszuftand erhalten läßt, was allerdings 
beim Weidegang in gleicher Weiſe nicht möglich, 
in geſundheitlicher Beziehung aber auch ohne 
Bedeutung iſt und nur bei Ernährung von 
Milch⸗ und Maſtvieh in Betracht kommt. Auch 
bei der Stallfütterung laſſen ſich die nachtheili⸗ 
en Einflüſſe abhalten und mindern, und läßt 
ich der Vorzug des Weideganges einigermaßen 
erſetzen, wenn die Thiere täglich einige Stunden 
in's Freie gelaſſen werden; gut thut man hier⸗ 
bei jedoch, nicht eingezäunte Düngerſtätten, ſon⸗ 
dern Gras⸗ oder Weidegärten zu benutzen. 

Es läßt ſich demnach wohl behaupten, daß 


bei entſprechender Fürſorge der Weidegang und 


die Stallfütterung gleich gedeihlich ſind, durch⸗ 
aus erforderlich iſt es jedoch, daß man beim 
Weidegange nicht Alles der Natur überläßt, 
ſondern rechtzeitig eingreift, und daß man ebenſo 
auch bei der Stallfütterung geeignete Vorkeh⸗ 
rungen trifft, daß die Thiere nicht ganz und gar 
des Aufenthaltes und der Bewegung in freier 
Luft entbehren müſſen. Ob indeſſen die erfor⸗ 
derliche Fürſorge und die nöthigen Entbehrungen 
ſich leichter bei dem andern bewirken oder über⸗ 
haupt — hr ra laſſen, und ob hier oder da 
ein größerer Gewinn ſich ergiebt, darüber kön⸗ 
nen allein die Wirthſchafts⸗ und örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe entſcheiden. 

Es giebt Gegenden, wo der Weidegang in 
umfaſſender Weiſe bei allen Thieren mit beſtem 
Erfolge betrieben wird, Gegenden, die wegen 
der Viehzucht in beſonderes gutem Rufe ſtehen. 

tebt es überhaupt nur eine Gruppe von 


Auch g 
Krankheiten, die Wurmkrankheiten, welche beim 


Weidegange, niemals bei Stallfütterung, auftreten 
kann, weil die Wurmbrut nur im Freien lebt, 
dagegen giebt es auch wiederum Krankheiten, die 
ausſchließlich und ganz beſonders nur im Stalle 
vorkommen, und iſt hier wiederum hervorzu⸗ 
heben, daß mehrere dieſer Krankheiten ganz 
beſonders bei der Züchung und ee wie 
Kalbefieber, Verkalben, Mangel an Geſchlechts⸗ 
trieb, Lähme u. ſ. w. von Bedeutung ſind. 
Das Hauptgewicht bei der Grünfütterung 
iſt nun darauf zu legen, daß zu jeder Zeit der 
ausreichende Bedarf an Grünfutter vorhanden 
und nebenbei noch für einen genügenden Vor⸗ 
rath von Trockenfutter, namentlich Stroh, geſorgt 
ift, welch' letzteres ebenſo nöthig iſt als erſteres. 
Durch einen Vorrath von Trockenfutter iſt erſt 
die Sicherheit für die Stallfütterung geboten, 


VIII. Jahrgang. 


und dient derſelbe außerdem zugleich zur Aus⸗ 
gleichung des Nährſtoffverhälkniſſes im Grün⸗ 
futter, ſowie zu geſundheitlichen Zwecken. 

Was ferner die in geſundheitlicher Beziehung 
u beachtenden Vorſchriften anbetrifft, ſo iſt vor 
llem erforderlich, daß der Uebergang zur 
Grünfütterung allmählich geſchieht, ſo daß etwa 
14 Tage vergehen, bevor dieſelbe e 
eintritt, und zwar läßt man zu dieſem Zw 
das Grünfutter mit Stroh zuſammenſchneiden 
oder beginnt und ſchließt mit Stroh die Tages⸗ 
fütterung. Alsdann thut man gut, das Grün⸗ 
futter längſtens auf einen Tag einzuholen, beſſer 

es jedoch, wenn das zweimal am Tage 
geſchieht, und zwar Morgens etwa eine Stun 
nach Sonnenaufgang und Abends, ehe der Thau 
fällt, während eine Einholung desſelben Mittags, 
wenn die Sonne ſtark eingewirkt hat, nicht zu 
empfehlen iſt. Ein weiteres Erforderni 19 
daß das Grünfutter ſtets an einen kühlen Ork 
gebracht, wohin die Sonne nicht ſcheint, auch 
nicht in große Haufen zuſammengeſchichtet wird, 
damit es ſich nicht erhitzt und verwelkt, daß das 
Futter, welches vom Regen durchnäßt iſt, nur 
mit Stroh verabreicht wird, und daß möglichſt 
pünktlich die angenommenen 3 oder 4 Futter⸗ 
eiten eingehalten werden und die jedesmalige 
Futtermenge in mehrere Portionen vertheilt wird. 
Nicht räthlich iſt es, unmittelbar nach der Füt⸗ 
terung von Grünfutter zu tränlen, was einige 
Zeit vorher oder nachher zu geſchehen hat. 
Beſondere Vorſicht erfordert alles junge, ſaftige 
Futter, ganz beſonders der rothe Klee, und iſt 
bei dieſem das Einhalten beſtimmter Futterzeiten, 
um gieriges Freſſen 7 verhüten, das Vorlegen 
kleiner Portionen und die Vorſchrift in Bezug 
auf das Tränken von beſonderer Wichtigkeit, 
auch an Stroh darf man es nicht fehlen laſſen, 
wenn man gegen das Aufblähen vollſtändig 
geſichert ſein will. Iſt das Grünfutter nicht 
ganz tadellos, befallen u. ſ. w., ſo iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich doppelte Vorſicht geboten, und iſt das⸗ 
ſelbe dann vor Allem in geringerer Menge und 
unter ſonſt noch beſonderen Vorſichtsmaßregeln 


155 verabreichen, wozu gehört, daß in erſter 


eihe hochtragende und ſäugende Mütter und 
Säuglinge damit nicht gefüttert werden, und 
daß, wenn Krankheitszufälle hervortreten, die 
Verfütterung ſelbſtverſtändlich eingeſtellt wird. 
Daß ſchließlich zur Erhaltung der Reinlichkeit 
im Stalle ein hinreichendes Streumaterial 
erforderlich iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. I 
In Bezug auf die Durchführung eines 
gedeihlichen Weideganges find weſentlich die⸗ 
ſelben Rückſichten erforderlich, wie bei der 
Grünfütterung, doch iſt es Häufig viel ſchwierk⸗ 
er, für alles in der Weiſe, wie es erforderlich 
ſt, Sorge zu tragen, und liegt hierin, ſowie 
in anderen wirthſchaftlichen Verhältniſſen der 
Grund, weshalb die ganze oder die theilweiſe 
Stallfütterung in Abwechſelung mit Weide viel⸗ 
ach vorgezogen wird. 


Beim Weidegang iſt ebenſo wie bei der 
Grünfütterung ein Haupterforderniß, daß für 
eine für alle Zeiten ausreichende Weide oder 
anderes Futter Sorge getragen wird. In der 
Regel tritt in der Mitte des Sommers eine 


Hungerperiode ein, die mit Beginn der Stoppel⸗ 


weide ihr Ende erreicht und namentlich allen 
jüngeren Thieren beſonders gefährlich iſt, theils 
durch die unzureichende Ernährung an ſich, theils 
durch den nachfolgenden ſchroffen Nahrungs⸗ 
wechfel, weshalb überall, wo die Weide nicht 
ausreicht, vortheilhaft durch anderes Futter 
nachgeholfen werden ſollte. Ferner iſt beim 
Weidegang großes Gewicht darauf zu legen, 
daß es ebenfalls an trockenem Futter, Stroh, 
nicht fehlt, indem eine Beifütterung desſelben 
in ſchlechten Jahren, bei anhaltendem Regen, 
naſſen, niedrigen, ſauren Weiden, bei jungen 
ſaftigen Kleeſchlägen, durchaus erforderlich iſt, 
um dadurch allen daraus entſpringenden Uebel⸗ 
ſtänden entgegenzuwirken, und zwar füttert man 
das Stroh nur zeitweilig, oder bei ungünſtiger 
Witterung und ſchlechten Weiden den ganzen 
Sommer hindurch, entweder nur Morgens, oder 
Abends zugleich. Ebenſo iſt auch das Augen⸗ 
merk darauf zu richten, ungünſtige Witterungs⸗ 
einflüſſe in ihrem Einfluß auf die Thiere ſoviel 
als möglich Sies d und kommen namentlich 
andauernde Hitze und feuchte kalte Luft in 
Betracht. Um dem ſchädlichen Einfluß andau⸗ 
ernder Hitze entgegenzuwirken, empfiehlt es ſich, 
die Weiden nur in kühlen Tagesſtunden, ſelbſt 
zur Nachtzeit, zu beziehen, dagegen die Thiere 
Mittags an kühlen, ſchattigen Orten oder in 
Unterſtandsſchauern verweilen zu laſſen; ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſind auch weite Abtriften bei gro⸗ 
ßer Hitze zu vermeiden, und iſt für erfriſchendes, 
unverdorbenes Tränkwaſſer in hinreichender 
Menge zu ſorgen. Bei andauernder Einwir⸗ 
lung feuchtkalter Luft thut man gut, die Thiere 
nicht auf der Weide zu laſſen; und wenn die⸗ 
ſelben durchnäßt von der Weide zurückkommen, 
für einen warmen, nicht zugigen Stall, reichliche, 
trockene Streu, und wenn es angeht, für etwas 
Trockenfutter zu ſorgen. Bei dem Beziehen 
bethauter, naſſer, ganz beſonders aber been 
Weiden und ſolcher, welche von Nachtfröſten 
gelitten haben, iſt Vorſicht geboten, wenngleich 
auch erſtere nicht jo gefährlich find, als häufig 
angenommen wird und nur nachtheilig wirken, 
wenn an kalten Tagen die Thiere aus dem 
warmen Stall kommen und nüchtern die Weide 
beziehen müſſen, oder auf Klee⸗ und andere 
Weide getrieben werden, welche leicht Aufblä⸗ 
hen veranlaſſen und am gefährlichſten ſind, 
wenn dieſelben bethaut ſind und eben abzu⸗ 
trocknen beginnen. 

Schließlich iſt noch darauf aufmerkſam zu 
machen, 9 man ſich vor dem zu frühen Bezie⸗ 
hen der Weiden im Frühjahre und dem zu 
ane Austceiben im Herbſte hüten muß, daß 
erner alle durch ihren Pflanzenbeſtand unge⸗ 
deihlichen Weideplätze zu vermeiden oder nur 
ur theilweiſen Sättigung au beziehen find, und 
aß man gut thut, diejenigen Weideplätze, die 
durch das Vorkommen von Wurmbrut als 
ſchädlich bekannt ſind, ganz zu vermeiden oder 
nur in beſtimmten Zeiten zu behüten. 


Die Kultur des Bleichſellerie. 

Der Bleichſellerie oder Stengelſellerie iſt eine 
Varietät des Knollenſellerie, von dem es verſchie⸗ 
dene Spielarten, theils franzöſche, theils engliſche 
Züchtungen giebt. Hier in Deutſchland wird 
er nur wenig kultivirt, vorzugsweiſe in Privat⸗ 
gärten, dagegen für den Markt wird er noch 
wenig herangezogen. Trotzdem iſt fre 
daß der Bleichſellerie, wenn er erſt einmal po⸗ 
pulär wird, eine hervorragende Rolle auf dem 
Markt einnehmen wird. 

Die Kultur bietet keinerlei Schwierigkeiten 
und iſt in der Anzucht der des Knollenſellerie 
75 nur mit dem Unterſchiede, daß von dem 
Bleichſellerie die Stengel und von dem Knollen⸗ 
ſellerie die Knollen verwendet werden, welches 
bei der ganzen Kultur ſcharf im Auge zu halten iſt. 


Die Ausſaat der Samen geſchieht in einem 


Miſtbeete recht dünn. Da die Samen lange Zeit 


in der Erde liegen, bevor ſie keimen, mu me 
Fr werden, etwa Anfang bis Mitte März. 
Sind die Pflanzen auf sgan en und haben fie 
das dritte Blatt entwickelt, 0 müſſen dieſelben 
zur Erſtarkung piquirt werden. 

Dies kann aber ſchon auf einem abgeernteten 
Kaſten bewerkſtelligt werden. 

Die weitere Pflege der Samenpflanzen be⸗ 
ſchränkt ſich jetzt nur auf ordentliche und reich⸗ 
liche Lüftung, damit ſie, gehörig a an 
Ort und Stelle verpflanzt werden können. 

Bevor genflant wird, bezeichnet man ſich 
Beete von 1 Meter Breite und 80 Zentimeter 
Zwiſchenraum. Dieſe Beete werden einen Spaten⸗ 
Kia, 30 Zentimeter ungefähr, ausgeſtochen, und 

ie ausgeworfene Erde wird auf beiden Seiten 
der Beete aufgeſtachelt und gehörig, namentlich 
die Böſchungen, e 

Damit die Erde ſich beſſer aufeinander 
lagert, iſt dieſe Arbeit nach einem gründlichen 
Regen vorzunehmen. In dieſen Vertiefungen 


wird nun reichlich gute Kompoſterde gefahren 


und dann geebnet und umgegraben. 


Praktiſche Winke. 

— Ein vorzügliches Räucherungsmittel 
in Krankenzimmern iſt gemahlener Kaffee, 
von dem man einige eee voll auf 
Kohlen wirft. — Gemahlener Kaffee wird auch 
mit Vortheil zur Konſervirung von Wildpret 
und anderem Fleiſch angewendet, indem man 
daſſelbe damit beſtreut. 

— Ein vorzügliches Mittel gegen Huſten 
bereitet man auf folgende Weiſe: an nehme 
3 große Taſſen Kamillenthee und laſſe dieſen 
dann mit einem + Pfund Kandis und einer 
ganzen Zitrone bis zu einer Taſſe verkochen. 
So oft nun ein Huſtenanfall kommt, nimmt 
man ein Eßlöffel voll von dieſem Extrakt und 
der Huſten wird ſchon nachlaſſen und bald 
ganz verſchwinden. 

— Honig für Kinder. Kinder, welche 
ſchnell wachſen und infolgedeſſen blaß und 
ſchwächlich ausſehen, haben zumeiſt großes Ver⸗ 
langen nach Süßigkeiten. Dieſer Trieb ruht 
auf dem 1 dem Körper Stoffe zuzu⸗ 


führen, welche raſch und unmittelbar ins Blut 


gelangen und ſo den intenſiven Lebensprozeß 
vermitteln. ierher gehört vornehmlich der 
Zuckerſtof), welcher in dem Körper ſozuſagen als 


Heizſtoff Verwendung findet. Nun bietet uns 


aber die Natur einen reinen Süßſtoff, der durch 
ſeinen hohen Gehalt an Traubenzucker und 
durch faſt gänzlichen Mangel an Stickſtoff am 
leichteſten ins Blut übergeführt wird — den 
Honig. Man gebe den Kindern deshalb aus⸗ 
giebig Honig und ſo oft wie möglich. Beſonders 
empfiehlt ſich zum Frühſtück warme, mit Honig 
verſüßte Milch mit gutem Hausbrot. Das iſt das 
eſündeſte, ſchmackhafteſte und verdaulichſte Früh⸗ 
tück; beſonders im Winter kann nichts zum Ge⸗ 
deihen der Kinder mehr beitragen, als ſolche 
Nahrung. Während Milch und kräftiges Brot 
die Kinder gut nährt, erwärmt der Honig den 
Körper und ſtärkt die Athmungsorgane. Die 
Anſicht, daß Honig unverdaulich iſt und „im 
Magen liegen bleibt“, wie viele glauben, iſt ein 
Vorurtheil; er iſt nur dann unverdaulich, wenn 
er ohne Verbindung mit ſtickſtoffhaltigen Nähr⸗ 
mitteln in größeren Quantitäten genommen 
wird. Aber gutes Hausbrot mit Honig be⸗ 
ſtrichen, frommt dem Kind mehr, als ganze 
Schachteln Kinderbisquits, Extrakte und Kinder⸗ 


mehl. 
— — — —— —ę- 
4 ö Allerlei. 


$ Zugproben haben vor einiger Zeit, 
nach der Hippologiſchen Revue, in Donau⸗ 
eſchingen (Großh. Baden) ſtattgefunden. Einem 
im „Pferdefreund“ veröffentlichten Berichte über 
dieſelben entnehmen wir folgende Einzelheiten: 
An den Zugproben im Trabe, Belaſtung 
150 Ztr. inkl. Wagen, Diſtanz 1000 Meter, 
betheiligten ſich 17 Paare, wovon ein Geſpann 
die Wegſtrecke in 4 Minuten 40 Sekunden 
zurücklegte. Die Zugproben im Schritt wurden 
bei einer Belaſtung von 200 Ztr. inkl. Wagen 
auf einer Diſtanz von 1000 Metern vorge⸗ 


nommen und legten von den konkurrirenden 
17 Paaren zwei Pferde franzöſiſcher Abkunft 
dieſe Strecke in 8 Minuten 53 Sekunden zu⸗ 
rück. Die hierauf folgenden Belaſtungsproben 
er mit einer Belaſtung von 400 Ztr. 
inkl. Wagen, welche von allen konkurrirenden 
En angezogen und fortbewegt wurde. 
aſſelbe fand bei einer Belaſtung von 500 Ztr. 
ſtatt. Die Laſt von 600 Ztr. vermochten da⸗ 
gegen nur 11 von den konkurrirenden 14 
Paaren fortzubewegen und bei einer Belaſtung 
von 650 Ztr. verſagten 4 Paare, während 4 
andere die Probe gut und 3 erſt bei einem 
ee Verſuche mit knapper Noth beſtanden. 
n die ſchließliche Belaſtung von 700 Bir. 
wagten ſich nur noch 6 Paare heran, von 
welchen 2 die koloſſale Laſt mit Einſetzen der 
letzten Kraft anziehen und einige Meter fortbe⸗ 
wegen konnten, während 3 Paare dieſelbe wohl 
anzogen, aber nicht oder doch nur wenig fort⸗ 
zubewegen im Stande waren und 1 Paar 
gänzlich verſagte. Bei dieſer letzten Kokurrenz 
fiel der 1. Preis an zwei Lothringer Pferde. 
8 Eiſenvitriol gegen Wieſenmoos. 
Ueber die Zerſtörung des Mooſes auf den 
Wieſen durch Eiſenvitriol theilte Vice⸗Oberſtall⸗ 
meiſter von Girſewald in der dieszährigen 
Herbſtwerſammlung des Zentralausſchuſſes des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig mit, daß bei einem von 
ihm gemachten derartigen Verſuche auf den mit 
einer zehnprozentigen Auflöſung von Eiſenvitriol 
begoſſenen Stellen das Moos vollſtändig zer⸗ 
ſtört worden ſei, während die anderen Gräſer, 
und auch der Klee wieder ausgeſchlagen ſeien. 
Der Verſuch ſei gemacht worden, um die Klee⸗ 
ſeide auf den Geſtütsweiden, auf die ſie durch 
fremdes Weidevieh verſchleppt worden ſei, zu 
vertilgen, vr ſei darnach ebenfalls ver⸗ 
ſchwunden. nde Juli und Anfang Auguſt 
habe man die Stellen abgemäht, wo Kleeſeide 
war, und dann dieſelben mit der Eiſenvitriol⸗ 


löſung begoſſen. Sogar eine 15prozentige Lö⸗ 


ſung habe den übrigen Gräſern keinen Schaden 
gethan. 


Korreſpondenzen. 

— Die „Stat. Korreſp.“ bringt eine ſtatiſtiſche 
Ueberſicht über den Umfang der — — 
fteigerungen land⸗ und forſtwirthſchaftlicher 
Grundſtücke und über die wirthſchaftlichen Ur⸗ 
ſachen dieſer Zwangsverſteigerungen in den 
letzten Jahren. Im ganzen And bei einer Ge⸗ 
ſammtfläche der landwirthſchaftlichen Hauptbe⸗ 
triebe von 24 Millionen Hektar (nach der letzten 
Abſchätzung von 1882) während der Beobach⸗ 
tungsperiode (1886—1889) 273,024 Hektar, 
alſo etwas über 1 Prozent, alljährlich etwa ein 
Drittel Prozent zwangsweise verſteigert worden. 
Ungleich größer als im Weſten iſt die ver⸗ 
ſteigerte Fläche im Oſten; ſie betrug im letzteren, 
d. h. in Brandenburg, Pommern und den vier 
an Rußland grenzenden Provinzen, während 
der drei Jahre zuſammen 244,345, in dem 
weſtlich davon belegenen Theil der Monarchie 
nur 28,679 Hektar. Am meiſten ſind regel⸗ 
mäßig die Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
nächſtdem auch Oſtpreußen an der verſteigerten 
Fläche betheiligt. Unter den Verhältniſſen, 
welche als Grund der Zwangsverſteigerung an⸗ 
gegeben werden, Are am häufigſten irgend 
eine Art eigenen Verſchuldens des Betroffenen, 
ſchlechte Wirthſchaft, unwirthſchaftliches Privat⸗ 
leben ꝛc. Wie überall, ſo wird auch in der 
Landwirthſchaft bei 1 Verhältniſſen 
in erſter Linie eigene Untüchtigkeit zum wirth⸗ 
ſchaftlichen Verfalle führen, und auch ungünſtigen 
Zeiten, wie Landwirthſchaft und Grundbeſitz ſie 
gegenwärtig im Allgemeinen durchmachen, fallen 
naturgemäß die weniger guten Wirthe beſonders 
zahlreich zunächſt zum Opfer. Die „freiwillige 
ungünſtige Uebernahme“, welche zunächſt dem 
„eigenen Verſchulden“ am häufigſten als Urſache 
der Zwangsverſteigerung auftritt, zeigt fit 
weniger häufig als ungünſtiger Kauf wie viel⸗ 
mehr als Mangel an Mitteln zur Uebernahme 
eines an ſich nicht zu theuer bezahlten Gutes. 
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